
r

tr. 10
546

jün
äder
str.13.

soh
r. 19
fels,
r. 4
asse 22

r. 36
ztr. 28
h

mstr.
rn
str. 2
str.30
gst. l

en. 770
n

gstr.7
ztr. 14
asse 2

juseh
ligsten

tstr.
erſtr. 23

arkt 19
z

Burgslr.

erstr.4

ren
erg

at2z10

Nr. 203
SGGO—ÖÜÖE mann

7 f
der Sonn und T gr.

nurirl- en.
pränumer. frei ins aus.

Durch die18e m. en henen
9

„Die Reue Welt“
(Anterhalkungsbeilage

vierteljährlich 80 p.
7

Celephon Kr. 1047.
Celegramm-Ndreſſe:

S volkeadlatt Palleſaale. 3

Halle a. S., Mittwoch den 1. September 1909

Sozialdemokratiſches Organ

20. Jahrg.
e

7
beträgk für die 6 geſpallene
pettrreile oder deren Raum

20 Pfennig,
ſr aunswärlige Anzeigen

25 pfennig.
Im rredakkionellen Ceile

koſtet die Zeile 76 pſennig.
4
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für die ſAllige Bummer

müſſen ſpälellens bis vor
mittags halb 10 Uhrin der
Expedition aufgegeben

ſein.
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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg NBuerfurk, BDelikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expedhiont Harz 42/43, und die Mansfelder Rreiſe. Kedaktien z Harz 42/43,

Die bedingte Begnadigung.

Die Schar der Gerichtsperſonen, die in Gerichtsverhand
lungen auf der Anklagebank Platz nehmen, ſetzt ſich aus zwei
Kategorien zuſammen. Die eine iſt die der Gewohnheits
verbrecher. Bei ihnen ſind alle Verſuche zur Beſſerung oder
Abſchreckung meiſt vergeblich. Sie verlaſſen die Tore des Ge-
fängniſſes nur, um neue Verbrechen zu begehen und früher
oder ſpäter wieder in der Strafanſtalt Quartier zu nehmen.
Sie gehören eigentlich nicht hinter die Kerkermauern, ſondern
in Erziehungs oder Arbeitsanſtalten; denn es ſind meiſt Un-
glückliche, die durch erbliche Belaſtung, frühgeitige Verwahr
loſung, mangelhafte Erziehung, widrige Lebensverhältniſſe uſw.
zu „gewohnheitsmäßigen“ Verbrechern geworden ſind. Die
andere Kategorie iſt die der „Zufälligen“. Das ſind die Per
ſonen, die nur in einer unglücklichen Stunde die Bahn des
Rechten verlaſſen haben und von denen man hoffen darf, daß
ſie wieder für die menſchliche Geſellſchaft zu gewinnen ſind.
Mit u Leuten verfahren Geſetze wie Richter oft zu ſtreng.
Namentlich keiden ſolche Perſonen, die wohl einmal gefehlt
haben, an denen aber noch nichts verdorben iſt, unter dem oft
beklagten Uebelſtande, daß ſie im Gefängnis mit Jnſaſſen zu
verkehren gezwungen ſind, die moraliſch tief unter ihnen
ſtehen und mit der Länge der Zeit einen verhängnisvollen
Einfluß auf ſie ausüben.

Auf eine Geſetzesübertretung hat eine Beſtrafung zu er-
folgen, ſobald die Uebertretung zur Kenntnis der Obrigkeit
gelangt. So will es die Rechtsordnung. Für geringe Ver-
gehen und bei jugendlichen Perſonen läßt unſer Strafgeſetzbuch
den Verweis zu. Er kann all die heilſamen Wirkungen zur
Folge haben, die man von einer Strafe erwartet, ohne deren

achteile. Er kann Reue und Selbſterkenntnis bewirken und
damit für viele ein direkter Anlaß zu ſittlicher Umkehr werden.
Zum mindeſten kann er eine Mahnung ſein, aus Vorſichts
gründen in Zukunft eine unerlaubte Handlung zu unterlaſſen.

Dem Verweis ſehr ähnlich, aber in ihren Wirkungen doch
weitergehend ſind die bedingte Verurteilung und der bedingte
Strafaufſchub. Dadurch, daß beide Maßnahmen dem Schuldi-
gen ſtets vor Augen halten, welche Strafe ſtreng genommen
bedingungslos über ihn verhängt werden müßte, weil ſie in
ähnlichen Fällen ſtets verhängt zu werden pflegt, wird die eine
wie die andere zu einem ſchärferen Strafmittel. Sie wecken
die Vorſtellungen von den Leiden, die mit der Verhängung
einer Freiheitsſtrafe verbunden ſein würden, eindringlicher als
der bloße Verweis. Deshalb werden ſie auf Perſonen, die
der Beſſerung überhaupt fähig find, einen ebenſo tiefen Ein
druck machen wie die endgültige Verurteilung und Strafvoll
ſtreckung es vielleicht vermöchten. Und wenn der Strafzweck
der Beſſerung und Abſchreckung nur überhaupt erreicht wird,
iſt es ein Vorteil, ihn mit möglichſt gelinden Mitteln erreicht
zu haben. Das Hauptgewicht des bedingten Strafaufſchubs
aber beruht darin, daß es bei ihm ſtets zum wirklichen Straf-
vollzug kommen kann, wenn die erhoffte ſittliche Beſſerung
ausbleibt. Wer unter dieſem beſtändigen Damoklesſchwert
ſteht, weiß, daß er ſtatt einer Strafe unter Umſtänden deren
zwei zu verbüßen haben wird, wenn er ſich von neuem zu
einer Geſetzesübertretung verleiten läßt.

Die Vorſchriften der Bundesſtaaten über den bedingten
Strafaufſchub zeigten früher mancherlei Verſchiedenheit, die
aber durch folgende ſeit 1. Januar 1903 zur Anwendung ge-
langende Grundſätze ausgeglichen ſind: 1. Von dem bedingten
Strafaufſchub ſoll vorzugsweiſe zugunſten ſolcher Verurteilten
Gebrauch gemacht werden, die zur Zeit der Tat das 18. Lebens-
jahr nicht vollendet haben. 2. Gegenüber Perſonen, die früher
bereits zur Freiheitsſtrafe verurteilt ſind und die Strafe
ganz oder teilweiſe verbüßt haben, ſoll der bedingte Strafauf-
ſchub nur in beſonderen Fällen Platz greifen. 3. Die Höhe
der erkannten Freiheitsſtrafe ſoll die Gewährung des be-
dingten Strafaufſchubs nicht grundſätzlich ausſchließen.
4. Ueber die Bewilligung des bedingten Strafaufſchubs iſt
eine Aeußerung des erkennenden Gerichts herbeizuführen.
5. Die Bewährungsfriſt ſoll auf weniger als die Dauer der
Verjährungsfriſt bemeſſen ſein. Die Strafvollſtreckungs-
behörde iſt, auch wenn ſie ſelbſt einen Strafaufſchub nicht be-
fürwortet, verpflichtet, die einen Strafaufſchub empfehlende
Gerichtsäußerung der entſcheidenden Zentralbehörde vorzu-
legen.

Ueber den Gebrauch, der in deutſchen Bundesſtaaten von
der bedingten Begnadigung gemacht wird, gibt eine dem Reichs
tage zugegangene Ueberſicht Aufſchluß. Danach beläuft ſich
die Geſamtzahl der Fälle, in denen bis 1. Januar 1909 Straf-
aufſchub mit Ausſicht auf Begnadigung bewilligt worden iſt,
auf 165 680. Davon waren erledigt durch teilweiſe oder voll
ſtändige Begnadigung 819614, durch Einleitung der Strafvoll
ſtreckung infolge ſchlechter Führung 21230, durch Tod, Flucht
oder andere Weiſe 2688, noch unerledigt waren am Jahres-
ſchluß 59 828 Fälle. Die ſtärkſte Steigerung der bedingten Be
gnadigungsfälle hat Württemberg zu verzeichnen, nämlich 682
mehr als 1907, ihm folgt Bayern mit 66 Proz. Ausgenommen
haben die Fälle in Altenburg, Gotha und Sondershauſen. Noch
nicht 18 Jahre alt waren von je 100 Perſonen 66, noch nicht
mit Freiheitsſtrafen vorbeſtraft 96. Die weiblichen Verur-
teilten ſind dabei in höherem Maße der bedingten Begnadigung

113 889 zu zwei und mehrjähriger Frei-teilhaftig geworden.

heitsſtrafe verurteilte Perſonen genoſſen von 1899 bis 1908 die
bedingte Begnadigung und die Erfahrung lehrte, daß dieſer
Akt der Humanität gute Früchte zeitigte. Die Zahl der Nicht
rückfälligen iſt ſtets größer geworden, von 78 Proz. im Zeit
raum 1899-1902 iſt ſie in verſchiedenen Schwankungen auf
83 Proz. im Jahre 1908 geſtiegen. Jn 54 845 Fällen verlief die
Bewährungsfriſt bei ſolchen Perſonen, die zu zwei- und mehr-
jähriger Freiheitsſtrafe verurteilt waren.

All dieſe Angaben beweiſen, daß ein großer Teil der bedingt
Begnadigten die Gelegenheit benutzt hat, ſich wieder aufzu-
raffen, bevor die Bahn auf der ſchiefen Ebene weiter und
raſcher abwärts führte. Die bedingte Begnadigung hat alſo
viele, beſonders Jugendliche, vor dem moraliſchen Verderben
bewahrt und dadurch unzweifelhaft Gutes geſtiftet. Noch
ſchätzenswerter und reicher würde freilich der Gewinn ſein,
wenn anſtatt der bedingten Begnadigung die bedingte Ver-
urteilung beſtände. Dort ſchließlich verſagt auch ſie gegenüber
dem ehernen Gebot der wirtſchaftlichen Tatſachenwirklichkeit,
die in widerſpruchsvoller Verkettung und grauſamunver-
nünftiger Gegenſätzlichkeit des Geſellſchaftslebens den Armen
immer wieder ſchuldig werden läßt, um ihn dann der Pein zu
überliefern. Was nützt das Pfläſterchen der Gnade, wenn die
wuchtige Geißel der bitteren Lebensnot täglich Ungezählten
ph z nden ſchlägt und ſie in die Abgründe des Verderbens
peitſcht

Der Kampf in Schweden.

Von den Führern der liberalen Partei, Reichstagsabgeord
neten Staaff und Beckman, wurde am Sonnabend eine neue
Eingabe an die Regierung gerichtet, jetzt mit der Vermittlung
ele und dem wochenlangen Kampfe ein Ende zu
machen.

Am Sonntag haben eine ganze Reihe von bürgerlichen
Verſammlungen ſtctattgefunden, die die Forderungen
dieſer Eingabe kräftig unterſtütze n. Man erklärt darin,
daß der angebliche Ueberfall der Arbeiter gegenüber dem
Staat und der Geſellſchaft zurückgeſchlagen ſei, und daß die
Vertragsbrüche (7) einiger Arbeiterorganiſationen von der
öffentlichen Meinung verurteilt worden ſind. Damit ſei der
Weg für ein vermittelndes Eingreifen der Regierung gebahnt.
Der Regierung wird anheim gegeben, den kämpfenden Parteien
entweder die Erledigung der Differenzen durch ein Schied s-
gericht oder durch gemeinſame Verhandlungen vorzunehmen;
evtl. könnten auch nach der in der Eingabe vertretenen Auf-
faſſung beide Wege eingeſchlagen werden.

Trotz der Verſtändnisloſigkeit gegenüber dem Zweck der Ein
ſtellung der Arbeit durch die Arbeiter ſowie gegenüber der in
dieſem Ausſtand bekundeten proletariſchen Solidaritätsmoral
zeugt doch das Eingreifen der liberalen Parteien dafür, daß
ein bedeutender Teil der bürgerlichen Klaſſe das vollſtändige
Herabſinken der Regierung zu einem bloßen Handlanger der
Unternehmerorganiſationen nicht gut heißt. Einen ſchweren
Schlag erleidet die Regierung in ihrer Eigenſchaft als Büttel
des ausſperrungswütigen Unternehmertums dadurch, daß der
ſtaatliche Vergleichsbeamte Cederborg, wie jetzt bekannt wird,
der Regierung ſchon zu Anfang des Streiks ein vermitteln-
des Eingreifen nahegelegt hat. Die Regierung habe
ſich aber damals geweigert, die Ratſchläge ihres auf dieſem Ge
biete ſachkundigen Beamten zu befolgen. Wahrſcheinlich wer-
den dieſe Begebniſſe die Regierung zwingen, eine Erklärung
über ihre Paſſivität abzugeben, wodurch die Lage auch für die
Arbeiterſchaft einigermaßen geklärt würde.

Das Landesſekretariat der Gewerkſchaften als
oberſte Streikleitung hatte bereits am Sonnabend, bevor dies
bekannt geworden, eine Proklamation an die Ausſtändigen er-
laſſen, wonach der Kampf in unveränderter Weiſe
fortzuſetzen iſt. Dieſe Proklamation wurde von der am Sonn
abend bezw. Sonntag in Stockholm zuſammengetretenen Kon-
ferenz der Gewerkſchaftsvorſtände beſchloſſen. Am Montag ſind
die Hoffnungen der Unternehmer auf eine größere Wiederkehr
der Arbeiter in die Betriebe ebenſo illuſoriſch geworden,
als am vergangenen Montag. Ein paar größere Fabriken
haben zwar den Betrieb aufgenommen, aber im allgemeinen iſt
die Wiederaufnahme der Arbeit nur in geringem Maße erfolgt,
die große Maſſe der Arbeiter ſteht weiter entſchloſſen im Aus-
ſtande.

Die verärgerte Poſt.
Das Scharfmacherblatt Die Poſt huldigt wieder einmal der

edlen Gewohnheit des Denunzierens. Und zwar hat es diesmal
dem Blatt die Sammlung für die Streikenden in Schweden
angetan. Die ſpaltenlangen Quittungen im Vorwärts haben
der Poſt Anlaß gegeben, einige der Quittungen herauszu-
greifen, ohne Zweifel in der Abſicht, den Spendern Unannehm-
lichkeilen zu bereiten. Mit beſonderem Nachdruck wird darauf
hingewieſen, daß die Angeſtellten der Ortskrankenkaſſe ſich an
der Sammlung beteiligt haben, worin das Scharfmacherblatt
den Beweis erblickt, daß dieſe Ortskrankenkaſſen ſozialdemo-
kratiſche Jnſtitutionen ſeien. Die Angeſtellten vieler Hotels
haben ebenfalls ihr Scherflein beigetragen, und die Poſt findet
es deshalb für notwendig, in einer Abſicht, die ſich gar nicht
verkennen läßt, einige dieſer Hotels namhaft zu machen. Die
Berliner Gasarbeiter und Laternenwärter, die Arbeiter der
Militöreffektenfabriken, die Sattler des Deutſchen Offizier-

vercins und ſchließlich die Staats und Gemeindearbeiter Groß-
Berlins werden ganz beſonders hervorgehoben. Schließlich
glaubt die Poſt, ſich darüber entrüſten zu müſſen, daß deutſche
Arbeiter ihre ausländiſchen Leidensgefährten im Kampfe
unterſtützen. Das iſt dasſelbe Blalt, das vor wenigen Tagen
erſt den Appell an die deutſchen Unternehmer richtete, ihren
bedrängten Ausbeuter- Kollegen in Schweden finanziell unter
die Arme zu greifen. Allerdings hat der Appell nichts genützt,
wenigſtens iſt in der Oeffentlichkeit von einer Unterſtützung
der ſchwediſchen Unternehmer durch deutſche Unternehmer
nichts bekannt geworden. Es iſt fidel, wie gerade die Poſt
glaubt, ſich herausnehmen zu dürfen, den Arbeitern darüber
Vorleſungen zu halten, wie ſie ihr Geld zu verwenden haben.
Man wird bei dem Scharfmacherblatt für Jnternationalität
ſelbſtredend kein Verſtändnis erwarten dürfen. Der Zweck
dieſer Zeilen ſoll auch nur der ſein, die Poſt wieder einmal auf
ihr ſchofles Denunziantengewerbe feſtzunageln.

Die „Solidarität“ der „Demokraten“.
Der Demokratiſche Verein Eſſen a. Ruhr, der 194 (davon za.

60 zahlende) Mitglieder hat, lud zu letzten Sonntag zu einer
Verſammlung gegen die Bierpreiserhöhung in dem ſtädtiſchen
Saalbau ein. Weil unſerer Partei keine großen Säle zur Ver-
fügung ſtehen, beteiligte ſie ſich an der Verſammlung und ſtellte
weit über die Hälfte der 3000 Beſucher.

Ausgebend von der Erwägung, daß eine ſolche Verſammlung
nicht dazu da ſei, einen Rebbach für eine Vereinskaſſe zu
machen, beantragten unſere Genoſſen, den bedeutenden Ueber-
ſchuß der Tellerſammlung den ſchwediſchen Streikenden zu
überweiſen. Der Vorſitzende des Demokratiſchen Vereins,
nebenbei bemerkt, Mitglied des Buchdruckerver-
bandes (1) und Redakteur des gewerkſchaftsfreundlichen All
gemeinen Beobachter, weigerte ſich, über dieſen Antrag ab-
ſtimmen zu laſſen. Die Empörung der Genoſſen ließ deshalb
den Referenten dieſer „Demokraten“ nicht mehr zu Worte
kommen. Jn der Tat, eine feine Sorte Demokraten!

Polſtiſche Uebersicht.
Halle a. S., 31. Auguſt 1909.

Der Hinterbliebenen-Verſicherungsfonds
wird bei tveitem nicht die Höhe erreichen, die bei Errichtung
des Fonds veranſchlagt war. Der Fonds ſollte gebildet werden
aus den Mehreinnahmen beſtimmter landwirtſchaftlicher Zölle
auf Grund des Zolltarifgeſetzes vom Jahre 1902. Der Zolltarif
iſt bereits am 1. März 1908 in Kraft getreten. Beim Abſchluß
des Etatsjahres 1906 konnte aber noch kein Pfennig an den
Fonds abgeführt werden. Erſt im Etatsjahr 1907 wurde der
erſte Betrag abgeführt, der etwa 42 Millionen Mk. betrug.
Dieſer Betrag iſt durch die Verzinſung inzwiſchen auf 45 Mill.
Mark angewachſen. Aus den Einnahmen des Reiches für 1908
ſollten 653 Millionen Mk. zur Verſtärkung des Fonds gegeben
werden. Die Verſtärkung blieb auch wieder aus. Ob auf das
Jahr 10909, in deſſen Etat zu dieſem Zwecke 40 Millionen Mk.
eingeſetzt ſind, beſſere Ausſichten für den Fonds vorhanden ſind,
läßt ſich gegenwärtig noch nicht genau überſehen. Wäre es
nach den Erwartungen gegangen, die man bei der lex Trimborn
gehegt hatte, ſo würde das Etatsjahr 1909 das letzte für die
Anſammlung des Hinterbliebenen-Verſicherungsfonds ſein,
denn im Zolltarifgeſetz iſt mittelbar beſtimmt, daß der Fonds
bis zum 1. Januar 1910 anzuſammeln ſei, weil dann entweder
die Hinterbliebenenverſicherung, für deren Zweck er verwendet
wird, durch beſonderes Geſetz geregelt ſein oder den Jnvaliden-
verſicherungs Anſtalten die angeſammelten Gelder zur Witwen-
und Waiſenverſorgung ihrer Verſicherten zur Verfügung ge-
tellt werden ſollten. Dieſe Vorſchrift wird wahrſcheinlich noch
im Herbſt des laufenden Jahres abgeändert werden; es iſt
ziemlich ſicher, daß auch noch im Jahre 1910 etwaige Mehr-
einnahmen aus den landwirtſchaftlichen Zöllen in den Hinter-
bliebenen-Verſicherungsfonds abgeliefert werden können. Die
Hinterbliebenen werden aber trotzdem nur wenig zu erwarten
haben. Will man etwas ſchaffen, was den Witwen und deren
Kindern einen kleinen Erſatz in wirtſchaftlicher Hinſicht bietet
für den Verluſt des verſicherten Ernährers der Familie, dann
genügt es nicht, einen Fonds zu bilden, deſſen Einnahmen abſo-
lut unzuverläſſig und ganz unberechenbar ſind. Dann muß
ebenſo, wie bei den Ausgaben für Heer und Marine, dafür
geſorgt werden, daß das erforderliche Geld vorhanden iſt und
die Hinterbliebenen nicht wieder auf den Sankt-Nimmerleins-
tag vertröſtet werden.

Preußiſche Steuerdrückeberger.
Vom preußiſchen Finanzminiſterium iſt eine Statiſtik der

zur Einkommenſteuer abgegebenen Steuererklärungen ver
öffentlicht worden, die intereſſante Schlaglichter auf die Steuer
drückebergerei in Preußen wirft. Die von den Einkommen-
ſteuerbehörden vorgenommenen „Berichtigungen“ an den
von den Steuerpflichtigen präſentierten Erklärungen haben
im Jahre 1908, wie wir aus den amtlichen Nachweiſen er
ſehen, ſich auf ein Jahreseinkommen von 1418 Millionen Mk.
mit einer Steuerpflicht von 42 Millionen Mk. bezogen. Jn
175 255 Fällen ſind die Steuerdeklarationen durch Erörterung
mit den Behörden berichtigt worden, das ſind im Vergleich zu
allen überhaupt abgegebenen Steuererklärungen 28,7 Prozent.
Und man muß zugeben, daß die mehr oder weniger ernſte Aus-



ſprache für den Steuerfiskus recht lohnend geweſen iſt, denn an
ſteuerpflichtigem Einkommen ſind auf dieſe Weiſe 330 Millionen
Mark aus der Bevölkerung neu herausgeholt worden, was
einen Mehrertrag von rund 11 Millionen Mk. Einkommenſteuer
ergibt. Wenn den anfänglichen Angaben der Steuerzahler ohne
weiteres Glauben geſchenkt worden wäre, ſo würden die Be
teiligten um mehr als ein Drittel zu niedrig veranlagt wor-
den ſein. Ausdrücklich wird hervorgehoben, daß die Korrek-
turen der Behörden an den Deklarationen ſich keineswegs auf
die kleinen und mittleren Steuerzahler beſchränken, ſondern
über alle Stufen ſich erſtreckt haben. Auch das iſt charakte-
riſtiſch, daß eine ſolche Selbſtverſtändlichkeit erſt noch beſonders
unterſtrichen werden muß. Von Oktober 1907 bis dahin 1908
ſind 1495 Fälle verhandelt worden. Durch vorläufige Straf-
feſtſetzungen wurden 258 472 Mk. als Strafe eingefordert, für
den einzelnen Fall im Durchſchnitt 208 Mk. Außerdem wurden
durch gerichtliche Entſcheidung in 81 Fällen auf 64 480 Mk.
Geldſtrafen erkannt, alſo rund 796 Mk. für jeden Fall. Jm
Anſchluß an das Strafverfahren wurden rund 236 000 Mk. als
Nachſteuer erhoben. Dazu kommt noch die beſondere Kategorie
der „hinterbliebenen“ Steuerpflichtigen. Jn 444 Fällen wurden
von den Erben 226640 Mk. Nachſteuern verlangt.

Auf Befehl Wilhelms II.
Berlin hat am letzten Sonntag ſein Feſt gehabt. Aber

darüber darf man ſich nicht täuſchen, daß die Fahrt des Zep
pelin III nach der Reichshauptſtadt für das Syſtem des Er-
finders keinen neuen Erfolg bedeutet. Seit der Fahrt Fried-
richshafen-- Bitterfeld weiß man, daß es einem Luftſchiff des
ſtarren Syſtems nicht unmöglich iſt, wenn auch mit Zwiſchen-
landungen vom Bodenſee bis in die norddeutſche Tiefebene
vorzudringen. Die Wiederholung des Experiments mit ihrem
glänzenden Abſchluß in Berlin hat zwar die bereits gewonnene
koſtbare Erfahrung beſtätigt, aber zugleich die Unvollkommen-
heiten und Schwierigkeiten, mit denen der ſtarre Lenkballon
noch zu kämpfen hat, deutlicher hervortreten laſſen.

Zeppelin III hätte ſich die Unfallfahrt nach Berlin ſparen
und einen beſſeren Flug nach der Reichshauptſtadt zu gelegener
Zeit unternehmen können, wenn ſich nicht der techniſche Kultur-
fortſchritt in Preußen den Dispoſitionen des Hofes anpaſſen

müßte. Schon ſeit vielen Wochen war der 28. Auguſt durch
den Befehl Wilhelms TI. als Ankunftstag feſtgeſetzt. Der
Zeppelintag mußte zu einem „Hohenzollernfeſt“ gemacht werden,
und zu dieſem Zweck war nur der 28. Auguſt im Reiſekalender
offen gelaſſen. Alle Welt war erſtaunt, als das eben erſt
fertig gewordene, noch gar nicht ausgeprobte Luftſchiff zur vor
geſchriebenen Zeit die Reiſe nach Berlin antrat. Und jetzt,
nachdem der vierte, anſcheinend ſchwerſte Unfall paſſierte, er
klärte Graf Zeppelin ſelbſt, er habe nicht auf die Ausführung
des Programms mit dem ungenügend erprobten Fahrzeug ge-
rechnet. Es ſei ihm aber unmöglich geweſen, jetzt noch einmal
Berlin durch eine erneute Hinausſchiebung des Termins eine
Enttäuſchung zu bereiten. Setzt man als „Berlin“ „Wil-
helm II.“, ſo hat man ungefähr das Richtige getroffen. Die
Berliner hätten ſich in eine Hinausſchiebung ſchon gefunden,
denn ſie bleiben in Berlin, hätten alſo nichts verſäumt.

Dieſe Geſchichte hat auch eine politiſche Nebenbedeutung.
Unſre Nationaliſten feiern bekanntlich den Lenkballon nicht
als ein Kulturwerk, ſondern preiſen ihn als eine Waffe im
Kampfe gegen das Ausland, als einen neuen Fortſchritt des
preußiſchen Militarismus. Die neuſten Erfahrungen zeigen
aver, daß den Luftſchiffen des Grafen Zeppelin die ihnen zuge-
ſchriebene Bedeutung als Kriegswerkzeug noch gar nicht zu-
kommt, weil ihnen die Präziſion und Sicherheit eines modernen
Kampfmittels vollſtändig abgeht. Der Reſpekt des Auslandes
vor dem deutſchen Militarismus, der durch die erſten Erfolge
Zeppelins eine nicht unbedeutende Steigerung erfuhr, iſt durch
die Fahrt Friedrichshafen-- Berlin keineswegs erhöht worden.
Man ſagt ſich im Gegenteil, daß der Vorſprung Deutſchlands

namentlich ſeit den Kberraſchenden Erfolgen der amerika-
niſch- franzöſiſchen Aviatik keineswegs ſo unbeſtritten iſt, wie
in der deukſchen Preſſe vielfach behauptet worden war.

Wer von chauviniſtiſcher Eitelkeit frei iſt, wird ſich mit
dieſer Tatſache abfinden. Unſern Nationaliſten aber iſt ſie
recht ſchmerzlich, und darum werfen ſie einen Blick leiſen Vor
wurfs auf den Höchſtkommandierenden der deutſchen Luftſchiff
fahrt, der längſt wieder die Uniform des Luftſchifferbataillons,
in der er den Grafen Zeppelin empfing, abgelegt, die Marine
uniform angezogen und ſich an das Geſtade der Oſtſee be-
geben hat. Hätte man darauf verzichtet, die Zeppelinfahrt als
angeſagtes Hoffeſt zu arrangieren, ſo wäre ſie zwar in der
Schilderung der Scherlreporter etwas weniger glanzvoll ge
weſen, wahrſcheinlich aber erfolgreicher.

Der Katholikentag in Breslau
Vom Sonntag wird noch gemeldet: Gegen Mittag füllten

ſich die Straßen der inneren Stadt mit Menſchen. Am Palais-
platze erfolgte die Aufſtellung zum Feſtzuge nach der Dom-
Jnſel. Da paſſierte auch ein langer Zug von Arbeitern, die
aus der ſozialdemokratiſchen Demonſtrationsverſammlung
kamen, die Schweidnitzerſtraße. Die Polizei griff ein und
drängte die ſozialdemokratiſchen Demonſtranten in die Neben-
gaſſen, aus denen nun der Geſang der Marſeillaiſe erſcholl.
Der Feſtzug des Katholikentages dauerte 116 Stunden.

Nach den Angaben der Katholiken haben ſich 23 000 Mann
daran beteiligt, darunter annähernd zwei Drittel Landarbeiter
von den Gütern der Zentrumsmagnaten. Der Zug machte
einen äußerſt deprimierenden Eindruck und erweckte das Mit-
leid mit den armen Menſchen, die durch die Stadt getrieben
wurden. Abgehärmt und abgearbeitet, Rücken und Glieder ge-
krümmt von ſchwerer Arbeit, ſo liefen ſie dahin. Etwa 200
Schritte vom fürſtbiſchöflichen Palais entfernt, ſtand ein
Kaplan und kommandierte: „Dreimal die Fahnen ſenken vor
Seiner Eminenz und dreimal Hoch rufen.“ Die Mahnung
wurde aber von den Müden meiſt gar nicht gehört; uninter-
eſſiert zogen ſie weiter.

Einen bedeutenden Umfang hatten diesmal die Jugendver-
eine im Feſtzuge, ſchwach vertreten waren indes die indu-
ſtriellen Arbeiter. Nach dem Feſtzuge fanden ſieben Arbeiter-
verſammlungen ſtatt, in denen Biſchöfe den Segen erteilten
und dann wurden die Landarbeiter nach Hauſe geſchickt in ihr
Elend, während „beſſere“ Katholiken zum eigentlichen Katho-
likentage zuſammentraten.

Sehr elegiſch klang am Abend die Begrüßungsrede des Juſtiz-
rats Porſch: „Eine Zeitlang habe es geſchienen, als ſollte der
Katholikentag durch einen Weltkrieg oder durch parlamenta-
riſche Streitigkeiten oder ſchließlich im Hinblick auf das ge-
fährdete Leben des Breslauer Fürſtbiſchofs Kopp vereitelt
werden. Daß der Zuſtrom ſo groß ſein würde, wie in früheren
Jahren, konnte man im Hinblick auf die nahe Grenze nicht er
warten. Dazu kämen noch die nahe Sprachgrenze und die
Religionsunterſchiede in der Provinz. Keine feſtlich geſchmückte
Stadt trete dem diesjährigen Katholikentage grüßend entgegen.
Demonſtrationsverſammlungen hatten die Gegner bereits an-
gekündigt, bevor ſie wußten, was auf dem Katholikentage ver-
handelt werden würde. Die Sozialdemokraten hätten Kränze
am Grabe Laſſalles niedergelegt; das ginge die Katholiken
nichts an, aber ebenſowenig gehe es die Sozialdemokratie etwas
an, wenn von katholiſchen Dingen geredet würde. Der Katho-
likentag ſei kein Zentrumsparteitag, und die bloße Tatſache des
Zuſammenkommens von Katholiken geben der Sozialdemo-
kratie nicht das Recht zu Demonftrationsverſammlungen. Ein
Anhieb auf Bülow, um das „Unpolitiſche“ des Katholikentages
zu zeigen es ſei den Katholiken gleich, ob ein Kanzler gehe
oder bleibe wurde mit großem Beifall entgegengenommen.

Die Demokraten hielten in Breslau eine Verſammlung
ab, in der der ehemalige Oberſt Gaedke über den Block der
Heiligen und Ritter ſprach. Er ſchloß ſein Referat mit den

Worten: „Liebermit Bebel als mit Hehdebrand.
In der ſehr lebhaften Diskuſſion ſprach auch Eduard Bern-
ſtein im Sinne des Referenten, und es wurde eine Reſo
lution angenommen, in der es heißt:

„Die einzige Möglichkeit, die Herrſchaft der Reaklion abzu-
ſchütteln, ſei in dem Zuſammengehen des Bürgertums mit der
Sozialdemokratie zu erblicken.“

Deutſcher Sprachzwang auf dem Katholikentag.
Gerechtigkeit dem Gegner, Freiheit jeder ſtaatsbürgerlichen

Meinungsäußerung iſt ein Gebot der Demokratie. Darum gibt
es trotz allerſchärfſter politiſcher Gegnerſchaft gegen die ſchwarze
Zentrumsparade von Breslau keinen Zweifel darüber, daß der
Proteſt, den der Abg. Porſch auf dem Katholikentag gegen
das dort erfolgte Verbot der polniſchen Sprache erhoben hat,
die lebhafteſte Unterſtützung der Sozialdemokratie verdient.
Wie jeder preußiſche Polizeiſkandal iſt aber auch der den pol-
niſchen Katholiken angehängte Maulkorb eine politiſche Dumm-
heit erſten Ranges. Da wollen polniſch ſprechende Preußen
mit Preußen deutſcher Zunge friedlich zuſammentagen Und
die Regierung unter verantwortlicher Mitwiſſerſchaft des Herrn
v. Bethmann Hollweg verbietet das! Das Zentrum iſt die
einzige Partei, die es ſich zur Aufgabe geſetzt hat, die preußi-
ſchen Polen zu einer ſchafsköpfigen Untertanengeduld zu er-
ziehen, aber die Polizei ſtört es bei dieſem Werke. So gewinnt
das ſprichwörtliche „travailler pour le roi de la Prusse“, das
„arbeiten für den König von Preußen“ in Schleſien doppelte
Bedeutung. Das Zentrum arbeitet im Schweiße ſeines Ange-
ſichts für den König von Preußen, aber dieſe Arbeit muß
vergeblich bleiben, weil ſie von der Regierung des Königs
von Preußen ſelbſt unmöglich gemacht wird.

Jn Kiel ward der Sprachenparagraph zum internationalen
Stein des Anſtoßes, er verurſachte einen engliſchen Preſſeſturm
gegen das reaktionäre Preußen, der wahrſcheinlich im Parla-
ment noch ſeine Fortſetzung finden wird. Jn Breslau hat er
dazu gedient, die innern Gegenſätze zu verſchärfen. Das Zen-
trum und die Polen müſſen ſehen, daß man Rechte und Frei-
heiten nicht erkriechen und durch Steuerbewilligung erſchachern
ſondern nur erkämpfen kann. Für die ſchmachvollen Dienſte,
die ſie den Konſervativen geleiſtet haben, erhalten ſie jetzt von
der konſervativen Regierung Bethmann Hollweg eine ſchal-
lende Ohrfeige. Die Angſt vor den konſervativen und natio-
nalliberalen Hakatiſten bringt die Stimme nicht bloß der Dank-
barkeit ſondern auch der Vernunft zum Schweigen. Herrn von
Bethmanns „Schneidigkeit“ erklärt ſich nur aus dieſer Angſt
vor den andern.

Folgen der Tabakſteuererhöhung.
Jn den Zigarrenfabriken von Ordam in Elbing und Brom-

berg, in denen rund 300 Perſonen beſchäftigt ſind, wurden jetzt
gegen 40 Arbeiter entlaſſen.

Aus einer Reihe von Zahlſtellen des 13. Gaues des Deut-
ſchen Tabakarbeiter- Verbandes ſind Entlaſſungen und auch Ar
beitseinſchränkungen erfolgt. Es handelt ſich um die Orte
Prenzlau, Storkow, Woltersdorf, Küſtrin und Neudamm. Jm
letztgenannten Ort werden auch Arbeiter davon betroffen, die
25 Jahre und noch darüber bei einer Firma beſchäftigt ſind.
Jn Schwedt a. O. wurde 60 Arbeitern und Arbeiterinnen ge-
kündigt.

Deutſches Reich.
Reichsgeſetzliche Regelung des Jrrenweſens. Seit einer

Reihe von Jahren beſchäftigt ſich die Reichsregierung mit der
Frage, wie das Jrrenweſen für ganz Deutſchland einheitlich
geregelt werden könne. Den Anlaß dazu, die Verhandlungen
wieder aufzunehmen, boten die vielen Fälle, in denen Leute,
ohne irrſinnig zu ſein, in Jrrenhäuſer geſteckt worden ſind.
Sonderbarerweiſe haben ſich verſchiedene Einzelſtaaten der
reichsgeſetzlichen Regelung dieſer Angelegenheit widerſetzt mit

Bei den ſchwediſchen helden.
Aus Stockholm wird der Wiener Arbeiterzeitung geſchrieben:
Ja, von Helden will ich ſprechen, von ſtillen, mutigen,

Helden. Kein ſtarkes Wort ſoll gebraucht wer-
den, kein Pathos, kein lyriſcher Schwung. rau und nüchtern,
wie es ſich vorfindet, ſoll ihr Leben hier ausgebreitet werden,
und was darüber liegt, wie heroiſche Kraft und lyriſcher
Schwung, das muß gefühlt werden von jedem einzelnen.

Das iſt ja das Gewaltige, das einen hinreißt und über-
wältigt, wenn man jetzt unter den ſchwediſchen Helden weilt,
wenn man ſie zum erſtenmal und dann gleich im Kampfe
ſieht. Man ſpürt faſt nichts von Leidenſchaft, ſieht kein Auf-
brauſen, kein Aufflammen, kein Ueberſchäumen. as ſich hier
kundgibt, iſt ein feſter Wille, die einer Notwendig-
keit entſpringende Ueberzeugung, alles wagen zumüſſen, um zu ſiegen. Und das iſt gut ſo! Die Leidenſchaft

kann verfliegen, die Ueberzeugung hält ſtand. Sie ſchafft
Kämpfer, die vielleicht niedergeſchmettert, aber nicht zum
Weichen gebracht werden können.

Von dieſen Helden aus Ueberzeugung wrill ich
ſprechen. Zwei Wochen weile ich jetzt unter ihnen, die drei
Wochen lang dieſen gewaltigen Proteſt der gekreuzten Arme
ihren Gegnern entgegenſtellen. Ohne zu wanken, ohne zu
klagen, ohne den Glauben an den Sieg zu verlieren.

Man ſieht ihre ernſten Geſichter überall in den Straßen.
Junge Mädchen und abgearbeitete Frauen, Jünglinge und
alternde Männer. Alle gleich ernſt, aber unverzagt. Jn allen
Straßen ſieht man ſie, zu allen Stunden. Aber ihr Leben
ſpiegelt ſich nur zu Hauſe ab. Und geſtern habe ich ſie dort
gufgeſucht mit Redakteur Gerhard Magnuſſon vom
Sozialdemokraten als Begleiter und Führer.

Eine Runde durch die Wohnung der Streikenden, die zwei-
einhalb Stunden währte. Was wir da geſehen haben, ſei hier
geſchildert, ohne Retouche, ohne Abänderung. Manches klingt
romantiſch das Leben. iſt romantiſchl Manches klingt
tragiſch das iſt tragiſchl Und dies alles iſt graue, graue
Wirklichkeit, über die ſich dennoch etwas legt wie Heldengeiſt
und Freiheitsſang!

Jn der Vorſtadt Kungsholmen ſteht auf einem Hügel
eine Kolonie von Arbeiterwohnungen, lauter kleine Parterre-
häuschen mit einer Vorderfront und einer Rückfront. Ein
kleines Gärtchen iſt vor jedem Häuschen und das ſchafft einen
freundlichen Eindruck. Aber dieſer freundliche Eindruck ver-
ſchwindet, wenn man in das Jnnere tritt. Jede dieſer Woh-
nungen beſteht aus einem einzigen einfenſtrigen Zimmer das
4 Meter lang und 3,3 Meter breit iſt. Neun Kronen (12 Kronen
öſterreichiſcher Währung) iſt die Miete, die an die Stadt, die
Eigentümerin dieſer Häuſer iſt, gezahlt wird. Jn dem erſten
Hauſe gab es keine Streikenden; wir konnten aber feſtſtellen,
daß in dieſer Einzimmerwohnung eine Witwe mit fünf Kindern
wohnt.

Vor dem zweiten Hauſe ſtehen zwei alte Frauen und reinigen
die Treppen. Beide ſind vom Streik betroffen. Die eine von
ihnen hat ſich den guten Humor erhalten. Lächelnd erzählt
ſie, daß ſie ſich jetzt „eben ſo einrichten müſſen, daß man noch
weniger hat als ſonſt, wo man auch nichts hat“. Lächelnd
erzählt ſie, daß die Kinder immer daran vergeſſen, daß Streik
iſt, und nach dem Schranke laufen, um ſich Brot zu holen.
Aber das iſt gut verwahrt und wird nur zu den Hauptmahl-

zeiten gegeben. Hier ſind außer den Eltern im ganzen ſechs
Kinder zu ernähren. Am letzten Samstag erhielten ſie die
letzte Unterſtützung vier Kronen. Jhre regelmäßige Mit-
tagsmahlzeit iſt: Hering und Kartoffel. Da reichen die vier
Kronen für acht Perſonen auf eine Woche

Die andre Frau erhält ſich durch alle Haushilfsarbeiten, hat
aber eine Tochter, die in einer Hutfabrik beſchäftigt iſt. Wir
ſprechen mit ihr. Sie iſt klein, verwachſen, kümmerlich. Sie
iſt unorganiſiert und ſtreikt. Als Unorganiſierte erhält ſie
keine Unterſtützung, denkt aber nicht daran, die Arbeit auf
unehmen. Sie hilft ſich ſchon mit ihrer Mutter über die böſe
eit hinweg. Und die Mutter ſagt: „Ach, bei uns geht dasſchon, aber da ſind ſo arme Teufel mit vielen Kindern

denen muß man ſchon helfen, ſoweit man kann.“ Wir fragen,
ob ſie denn dieſen „armen Teufeln“ helfen könne. „Ach was“,
ſagt ſie, „das muß man ebenl“

Wir gehen die Häuſerfront entlang und biegen um die
Ecke, nach der Rückfront der Häuſer. Geigenklang tönt uns
entgegen. Jn der Straße ſteht eine Kinderſchar, meiſt bar
füßig, und einige tanzen nach der Muſik. Jn dem Gärtchen
ſitzen zwei junge Leute und ſpielen Geige. Wir wollen wiſſen,
ob dieſe tanzenden und ſpielenden Kinder von Streikenden
ſind, und fragen einen etwas abſeits ſtehenden, etwa achtjähri-
en Knaben: „Streikt dein Vaterl“ Der Knabe antwortet
eiſe: „Jch habe keinen Vater!“ und ſchleicht ſchweigend davon.

Und auch wir gehen ſchweigend hinweg und wollen dieſe Kinder
nicht ſtören

Vor dem Nachbarhauſe ſteht ein etwa fünfzigjähriger, er-
grauter Mann in Hemdsärmeln Er ſieht ſo ernſt drein Daß
es die Regierung mit den Unternehmern hält und deshalb
nicht intervenieren will, iſt für ihn ſicher. Er ſelbſt hat noch
keine Unterſtützung verlangt, da er ſich noch durch Privatkredit
helfen kann. Er als Organiſierter und Familienvater würde
Streikunterſtützung erhalten, aber er verzichtet darauf! Er
will lieber den Privatkredit benützen und ſpäter aus Eigenem
die Schuld zahlen. Und auch er ſagt: „Jch, ich hab' wenig
minderjährige HKinder, bei mir geht das noch. Aber wo viele
Minderjährige ſind da iſt das ſchlimm!

Er weiſt uns auf unſer Verlangen nach der Wohnung einer
kinderreichen Familie. Jn der Nebenſtraße iſt dies. Wir
treten in die Einzimmerwohnung. Eine ältere Frau ſitzt da;
ihr Mann arbeitet in einer mechaniſchen Werkſtätte und ſtreikt.
Sechs Kinder haben ſie, das älteſte hat gerade geſtern den
fünfzehnten Geburtstag gefeiert ohne Feſtſchmauß natür-
lich das jüngſte Kind iſt ſechs Monate alt und wird in
einem Kinderwagen, der vor der Tür ſteht, geſonnt. Der Mann
verdient zwanzig Kronen wöchentlich. Die erſte Streikunter-
ſtützung hat er eben am Beginn der dritten Streikwoche er-
halten: zehn Kronen. Früher nichts. Die Mahlzeiten dieſer
achtköpfigen Familie ſind: des Morgens Kaffee und Hartbrot
(einmal dazwiſchen auch Weißbrot), Mittags Brei und Kar-
toffeln und Abends wieder Brei. Die Kinder entbehren
ſchwer die ſonſt üblichen Zwiſchenmahlzeiten von Butterbrot
und Milch. Aber dazu reicht das Geld nicht und ſie müſſen ſich
darein fügen. Wie wir gehen, kommen zwei der Kinder in das
Zimmer; wir erkennen in ihnen zwei der tanzenden Kinder
von vorhin. Wie gut iſt es, daß dieſe zwei jungen Streikenden
ihnen luſtige Weiſen aufſpielen! Wie gut iſt es, daß die
Kinder dabei die Zwiſchenmahlzeit vergeſſen, das fehlende
Butterbrot und die fehlende Milchl

Ein Haus weiter. Ein Kohlenverlader wohnt hier mit Frau

und vier minderjährigen Kindern. Drei von ihnen beſuchen
noch die Schule. Sein Wochenverdienſt war 15 bis 17 Kronen.
Seit Montag erhält er eine Streikunterſtützung von ſechs
Kronen wöchentlich. Früher erhielt er nichts und Kredit
e er auch nirgends. Doch für eine Sache hatte er

redit. Er holt ſeine Schnupftabakdoſe hervor, nimmt eine
Priſe und ſagt, daß er ſich für die ganze Streikzeit beim Händ
ler Kredit für Schnupftabak ausbedungen hat. Der ſei ihm
unentbehrlich. Und mit einem merkwürdigen Lächeln ſagt er:
„Der hat mir manche Mahlzeit erſetzt!“ An Streikbruch denkt
er nicht, aber er empfindet Langweile, trotzdem er alle Fach-
vereinsverſammlungen beſucht. r ſagt: „Jm Sommer vier-
zehn Tage nicht arbeiten zu müſſen, das iſt ja ganz geſund
aber länger hält man das nicht aus. Das Schönſte iſt halt doch
die Arbeit!“ Ein arbeitsfreudiger Streikenderl!

Jm Nachbarhauſe. Wir treten in das Zimmer. Auf dem
Kanapee liegt ein einjähriges, blondlockiges Kind auf dem
Bauche und ſchläft. Eine Jdylle. Eine Witwe wohnt hier,
deren zwei Töchter in einer Kanditenfabrik arbeifeten und
ſtreikten. Sie ſind unorganiſiert, erhalten keine Unterſtützung,
die Mutter verdient nichts. Wir fragen, wovon ſie leben. Die
Mutter antwortet, indem ſie auf den ſchlafenden Blondkopf
zeigt: „Das iſt ein Junge von meiner älteren Tochter nun
und der Vater ſchickt ihr monatlich etwas Alimente. Viel iſt
r nicht, aber in der Zwiſchenzeit muß man davon ſchon
eben.“
Jſt das romantiſch? Es iſt wahr Und dieſe jungen,

unorganiſierten Mädchen im Streik
Haus um Haus ſuchen wir in dieſer Arbeiterkolonie auſ.

Ueberall der gleiche Zuſtand und nirgends ein Streikbrecher,
nirgends eine Streikbrecherin. Hier mitten unter dieſen
Leuten wohnt ein junges Mädchen, eine Verkäuferin in einem
Milchverſchleiß, die von Zeit zu Zeit Gedichte im Sozialdemo-
kraten veröffentlicht. Marie Sardel heißt ſie. Vor einiger
Zeit veröffentlichte ſie ein Buch, das ſie Vid Svält-
gränzen nennt (An der Grenze des Hungers) und das die
Leute dieſer Häuſer ſchildert. „An der Grenze des Hungers“
en ſie, wenn es Arbeit gibt. Wie iſt das erſt in der Streik-
zeit

So leben ſie, ſo ſind ſie, ſo fühlen ſie. Ohne Retuſche iſt hier
gezeichnet, was der wahlloſe Zufall uns ſehen und hören ließ.

Mut iſt hier und Kraft, Ueberzeugung und das Bewußtſein,
für das ganze Proletariat der Welt eine Schlacht zu ſchlagen.
Nichts kann ſie zum Wanken bringen, als der Hunger?
Nein das Verhungern, das Kraftloſigkeit bringt! Furchl-
bar wäre es, dieſe Heldenſchar verhungernd erliegen zu ſehen.
Sie u würden das nicht abwenden können. Hier liegt es bei
den Brüdern jenſeits der Grenze, ſich in die Breſche zu ſtellen.
Sie müſſen verhüten, daß auch nur die Möglichkeit auftaucht,
als könnte das Elend hier einen Triumph über Heldenmut
erringen.

Der Wille zu ſiegen, die Kraft, die Ueberzeugung, ſiegen zu
müſſen, ſie ſind hier bei den ſchwediſchen Helden.

Die Möglichkeit, ſiegen zu können, indem die ärgſte Not ab
gewehrt wird dieſe Möglichkeit iſt da, wenn ihnen geholfen
wird! Wenn ihnen von jedem einzelnen draußen in der Welt
geholfen wird!

Dann werden ſie nicht nur Helden dann werden ſie
auch Sieger ſein!

Darum: helft ihnen zum Siegel
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der Begründung, daß ein Bedürfnis nicht anerkannt werden
könne. Außerdem glaubte man in der reichsgeſetzlichen Rege
lung einen Eingriff in die landesrechtlichen Befugniſſe der
Einzelſtaaten erblicken zu ſollen. Wie jetzt offiziös berichtet
wird, ſind die Verhandlungen neuerdings wieder aufgenommen
worden, und zwar will man ſich jetzt darauf beſchränken, ge
wiſſe Grundzüge aufzuſtellen, die dann der Landesgeſetz
gebung als Richtſchnur dienen ſollen.

Proteſt gegen einen konſervativen Reichstagsabgeordneten.
Der Wahlkreis Reuß ä. L. gehört zu denen, die wir bei den
Hottentottenwahlen verloren haben. An Stelle des Genoſſen
Förſter, der den Wahlkreis lange Jahre hindurch vertreten hat,
iſt als Miſchmaſchkandidat der Ober-Juſtizrat Arnold in
Greiz gewählt worden, der ſich der konſervativen Reichstags
fraktjon anſchloß. Wie ſo viele andere jetzige Abgeordnete hat
auch Herr Arnold in ſeinen Wahlreden die Verſicherung ge-
geben, daß er im Reichstage gegen jede weitere Belaſtung des
Volkes durch indirekte Steuern ſtimmen werde, und für eine
Ausdehnung der neu eingeführten Reichserbſchaftsſteuer.

Jm Reichstage hat Herr Arnold einen direkt gegenſätzlichen
Standpunkt eingenommen, und der Vorſtand des Vaterländi-
ſchen Vereins im Fürſtentum Reuß ä. L. erläßt nun im Gera-
iſchen Tageblatt eine Erklärung, in der dieſer Widerſpruch feſt
genagelt und der Reichstagsabgeordnete Arnold aufgefordert
wird, ſein Mandat in die Hände der Wähler zurückzugeben
Man wird allerdings kaum annehmen dürfen, daß er dieſer
Forderung Folge leiſtet, ſchon deshalb nicht, weil die bürger
lichen Parteien ſich kaum einem Zweifel darüber hingeben, daß
im Falle einer Neuwahl das Mandat ſicher wieder der Sozial-
demnkratie zufallen würde.

Cngland.
Vom Rüſtungswahnſinn.

L ondo n, 31. Auguſt. Von den ſechs Kriegsſchiffen, deren
Vau bedingungsweiſe beſchloſſen worden iſt, werden zwei am
I. November d. J. und die anderen vier im April n. J. in An
griff genommen werden. Eins der noch in dieſem Jahre in
Angriff genommenen Schiffe wird ein Panzer von der Klaſſe
der Dreadnoughts, das zweite ein Kreuzer vom Typ des Jndo
mitable ſein.

Rußland.
Der Korruptionsſumpf.

Dem Berliner Tageblatt wird aus Petersburg gemeldet:
Senator Pahlen, der das Turkeſtangebiet revidiert,

erhielt den mit Dokumenten belegten Bericht eines Offi-
ziers, der ganz unglaubliche Zuſtände in der Militär-
ver waltung des Gebietes aufdeckt. So beſaß das Gebiet
eine ſogenannte „tote Batterie“, die General Dudaro w
kommandierte. Dieſe Batterie ſtand zwar nur auf dem
Papier, doch bezog der General alle für die Batterie be
ſtimmten Furagegelder und Löhnungen. Nachdem General
Dudarow eine Reihe ſchwerer Verbrechen und
Wnterſchlagungen begangen hatte, fürchtete er deren
Entdeckung und traf deshalb mit dem früheren Chef des Trans
kaspigebietes General Ulſſarowski ein VUeberein-
kommen die Krone ſyſtematiſch zu beſtehlen und alle gegen
ſie gemachten Anzeigen zu unterſchlagen. Daraufhin nahmen
die Unterſchlagungen einen grandioſen Charakter an und be-
zifferten ſich jährlich auf viele hunderttauſend
Rubel. Als ſich ein Offizier fand, der gegen dieſe
beiden Generale klagte, wurde er für geiſteskrank erklärt.
Den drei letzten Kriegsminiſtern, Kuropatkin, Sacha-

row und Roediger gingen zahlreiche Klagen
über die Spitzbübereien dieſer beiden Satrapen zu, jedoch e r
folglos, weil General Uſſakowski als Gebietschef ge
fälſchte Dokumente einreichte, die den Klägern den
Hals brachen.

Frankreich.
Beneralſtreik der Pariſer Bauarbeiter.

Paris, 30. Auguſt. Heute morgen ſtreikten 5000 von 9000
Bauarbeitern, was eine Zunahme der Ausſtändigen gegen den
Sonnabend bedeutet. Auch 5 der Ziegeleiarbeiter befinden ſich
im Ausſtande. Die Syndikatskammer der Ziegeleiarbeiter des
Seine Departements hat in ihrer geſtern in der Arbeitsbörſe
abgehaltenen Verſammlung die Beteiligung an dem
Maurerſtreik beſchloſſen. Heute abend wird wahrſchein
lich ein ähnlicher Beſchluß von den Zimmerleuten ge-
troffen werden. Auch die Steinarbeiter haben bereits
ihre Unterſtützung zugeſagt.

Spanien.
Der Rifkrieg.

Madrid, 30. Auguſt. Die hier umlaufenden Gerüchte von
einer Einſtellung der Feindſeligkeiten im Rif werden in Abrede
geſtellt. Hier verlautet, daß zahlreiche Kavallerie nach Melilla
abgehen ſoll. Liberal verſichert, daß eine neue Diviſion in der
Provinz Galicien gebildet werde, um im Notfalle nach Melilla
zur Verſtärkung der dortigen Streitkräfte abzugehen. Zwölf
weitere franzöſiſche Schnellfeuergeſchütze ſind nach Melilla ab
gegangen.

Jmmer nene Schlachtopfer!
London, 31. Auguſt. Daily Telegraph meldet aus Madrid,

daß 65 000 Reſerviſten durch königliches Dekret mobil gemacht
worden ſind.

Griechenland.
Das Ende der Offiziersrevolte.

Atben, 30. Auguſt. Die Militärbewegung iſt beendet. Den
Offizieren wurden folgende Forderungen bewilligt: 1. Wieder
herſtellung der zweijährigen Dienſtpflicht, Erhöhung des
Friedenspräſenzſtandes des Heeres auf 14 000 Mann, des
Kriegsſtandes auf über 150 000 Mann. 2. Aufhebung der
Organiſation des Generalkommandos. 3. Entfernung der
königlichen Prinzen aus den Reihen der aktiven Armee. 4. Be
rufung eines fremdländiſchen Generals als Neuorganiſator
der Armee und Anſtellung erfahrener ausländiſcher Jnſtruk-
toren für die Schieß- und Reitlehrkurſe. 5. Grundlegende Re-
formen in der Verwaltung der Munitions- und Monturdepots,
Schonung des Materials und größere Sparſamkeit bei der
Verwendung desſelben. 6. Ergänzung des Kriegsmaterials
durch neue Beſtellungen.

Aus der Partei.
Die Landeskonferenz der ſozialdemokratiſchen Partei des

Herzogtums Braunſchweig
fand am Sonntag (29. Auguſt) in Seeſen am Harz ſtatt.
Sie war von 69 Genoſſen und Genoſſinnen beſucht. Der Partei-
vorſtand hatte den Genoſſen Wengels-Berlin entſandt. Nach
dem Berichte des Vorſitzenden der Landesorganiſation, des
Genoſſen Rieke, und des Varteiſekretärs Antrick waren im
Lande Braunſchweig am 1. Juli d. J. insgeſamt 7431 organi-
ſierte Parteimitglieder vorhanden, davon 1150 weibliche. Die
Landesorganiſation hat um 1155 Mitglieder gegen das Vor-

jahr zugenommen, um 786 weibliche und 869 männliche. Dle
Landeszentralkaſſe hatte eine Geſamteinnahme von 11386,79
Mark, eine Ausgabe von 11 101,12 Mk. und am 1. Juli d. J.
einen Kaſſenbeſtand von 3285,67 Mk. Die Landesorganiſation
umfaßt 47 Ortsvereine, die eine Geſamtjahreseinnahme von
28 741,18 Mk. hatten. Jn den Bürgerſchaftsvertretungen von
ſechs Städten hat unſere Partei 24 Stadtverordnete, in 27
Landgemeinden insgeſamt 53 Gemeinderatsvertreter gegen
63 Stadtverordnete bezw. Gemeindevertreter im Vorjahre. An
agitatoriſchen Volksverſammlungen haben im Lande 176, an
Mitgliederverſammlungen 487 und außerdem ungefähr
150 Beſprechungen ſtattgefunden. Flugblätter ſind im letzten
Jahre 242 000 verbreitet worden. Die Landesorganiſation hat
außerdem ein beſonderes Agitationsblatt Empor gegründet,
das allmonatlich unter der ländlichen Bevölkerung gratis ver-
breitet wird. Der Volksfreundkalender iſt in 36 000 Exem-
plaren auf dem Lande verteilt worden.

Die Jugendorganiſation hatte am 1. Juli d. J. 176 Mit
glieder, jetzt über 200. Die Bildungsbeſtrebungen wurden von
der Partei nach Kräften gefördert. Der Volksfreund wird in
89 Orten in über 9000 Exemplaren geleſen, Der Wahre Jakob
in 3509, die Gleichheit in 331, die Neue Zeit in 57, die Kom-
munale Praxis in 15 und die Arbeiterjugend in 240 Exem
plaren. Der Parteitag faßte folgende Beſchlüſſe:

„Sofern der Parteitag in Leipzig den monatlichen Mindeſt-
beitrag auf 30 Pfg. feſtlegt, ſo erhält S 31, Abſ. 1 der Landes-
ſatzung folgenden Zuſatz: Von jedem Beitrage eines männ-
lichen Mitgliedes verbleiben den örtlichen Verwaltungsſtellen
10 Pfg.“

„Der Landesvorſtand hat mit Unterſtützung der Kreisvor-
tände Einrichtungen zu treffen, die Vorſtandsmitglieder der

Ortsvereine und Parteifunktionäre beſſer auszubilden.“
„Die Wahl der Delegierten zum deutſchen Parteitage wird

mittels Urabſtimmung vorgenommen. Jn derſelben Weiſe
muß über wichtige Parteifragen abgeſtimmt werden, wenn
dieſes von mindeſtens zehn Ortsvereinen bezw. Mitglied-
ſchaften beantragt wird. Pflicht der Genoſſinnen iſt es,
unter dem weiblichen Proletariate zu agitieren. Hierzu ſoll
den Genoſſinnen vom Vorſtand reſp. den Bezirksführern ein
Verzeichnis der Genoſſen des betr. Bezirks verabfolgt
werden.“

Wegen „Anſtiftung zum Diebſtahl“
iſt gegen den verantwortlichen Redakteur des Harburger Volks
blatts, Genoſſen Zielke, ein Strafverfahren eingeleitet wor-
den. Das Volksblatt veröffentlichte während der Bauarbeiter-
ausſperrung einen an den Harburger Hauptſcharfmacher im Bau
gewerbe, Aug. Prien, gerichteten Brief eines Arbeitswilligen-
beſchützers, den ein günſtiger Wind auf den Redaktionstiſch des
Harburger Volksblatts geweht hatte. Das Verfahren dürfte
mit einem kläglichen Fiasko des ergrimmten Scharfmachers
enden.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
e

Sprechſtunde der Redaktion von 1012 bis 41 Uhr.
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müsste dem Publikum
gehen und nachforschen:

1. Was ist zu dem Brikett?

die Augen öffnen und jeder Konsument müsste auf den Grund

2. Welcher Ruf geht demselben Vorauf?
3. Wo stammt es her? und 4. Weshalb muss es so billig verkauft werden?

Dann wird es jeder erklärlich finden, dass nur ein minderwertiges Brikett mit viel Russ,
viel Asche und schlechtem Geruch beim Verbrennen der marktschreierischen An-
preisung bedarf.

Unübertroffen an Heizwert und Oualität und unberührt von minderwertiger Schleuder-
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ware ist und bleibt das Leopolci-Briſkeſtt, das Elite-Brikett von Halle.

Vertrieb auch mittelst Handwaugen!
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in allen Abteilungen unseres Hauses.
S

Jeder F
Umtausch

Oist vollständig
aus geschlossen.

32
grösster Wichtigkeit.

Samtliche während unserer Sommer-Ausverkäufe angesammelten Reste und Restbestände haben
wir zusammengestellt und nochmals im Preise zirka 25--35 Prozent ermässigt. Wir bringen
dieselben nur an Tagen zum Verkauf, und ist jeder Besuch an diesen Tagen von

Es kommen fast ausschliesslich nur erstklassige Qualitäten zum
Verkauf und müssen die Preise überraschend wirken

1. Etage:

2

2. Etage:

S win
und

können dlesmal nicht 0
herſcisſcdügt werden. SV 772

Parterre:

Crépe u. CheviotKlelderstoffe, Meter 90 P
Musselin-Reste, Nu 90

I Musselin wit und ohne Wien 18

Damassé, reine Seide, früh. Mtr. 6 r 50

Jabots in Tän und Spite 75
Bäffohen in Batiſt und Svpite 35

Ghinéband, n ehe meter 00

8ol bunnGine dar 955

Besonders zu beuchten:
Spachtel- u, Spitzen-Jacken 12

Wert bis 75.00, jetzt

modernſte

Damen Hemdblusen 7
jetzt

Faſſons

Wiener Genre
Kostüm- Röcke,

Wert bis 32.00, jetzt

Musselin Kleicer, See 26
vornehm. Farb., Wert bis 65.00, jetzt

Unterröcke, r und Taffetſeide h
ert bis 28.00, jetztVebergangs- Paletots Gne o

Wert bis 45.00, jetzt

Sehr empfehlenswert:

moderne Form, gutes r

Ein ReſtpoſtenSalat Schüsseln 18.

negutes Fabrikat jetzt Ein ReſtpoſtenWeſen Dawer-Knont- u Schnürsftet 175 Butter Dosen 35

Gr. 36/37 Wert bis 9.85, jetzt echt Porzellan, dekoriert Pf.
Schant Knder-Kunopt- n Schnürrfiefel 20

braun, Gr. 31/35 jetzt Kaffeekannen Pf
vſtenn nen unten J De nbraun u. ſchwarz, elegante Formen Ein Reſtpoſten 38dar Ianer fung Satretet)7s Kompottsehüssein

Glas, geſchliffen

Sehr wichtig für Schnelſcerinnen:

Iüllstoffe i bis ZLere n a I
Spaehtolstoffe Wer 75

TUlspitzen S. 27 mer 2 O.

Spaehterkinsähze Il balons 30
bis 2.00

Clum- Spitzen t den. 15.
Wert bis 75 PfgMatrosen- Kragen ſtr ang 49

en bis 1.50
Srer Pocten Besätze,hochmod in grogger im Preiſe bis zu 50 o ermaß.

Tennis-Kragen, u weis La 50 Pf.

Tennis-Mansehoetten, 50
Stüd 99blau weiß geſtreift

Knaben -Schür zen havſch garniert 69

Mädehen-Hänger s vorzüg- 49 pt
lichen karierten Stoffen

68.
1**

wen Damen Knlebeink leiderReſt ten Damen-Kniebeinkleider
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u. Längen zum
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Aussergewöhnlich hie
Garnituren mit Konsole 97
für Sand, Seife, Soda, hellblau emaill. Pf

Desserttell o echt Borzellan mit

Blumen und Kantendekoren

we Se Alpacca Esslöffol 30

e Sen Alpacea-Kaffoelöfiol 19

Reſt eſten Bülston-baſnituren 98
mit dekoriert. Rückwand u. 5 Bürſten Pf.

Re d diten SölViorbrettorr mit dekorierter Einlage 92.

Reden (Uir-Garnituren
Buchenholz, 7 teilig

N.

85.

w. un Damen Hand 50
mit 2 Druckknöpfen

Apaden-Prinz Heinrich-Mätre etag 38

Berren-Sport-Nütte Stück B.

mit Stickerei und Spitze

Sommer Hüte
elegant garniert, vornehm
ausgeſtattet

jedes Stück

Norfèren- baren

appliziert in div. Stoffarten

beſtehend aus 2 Shawls und
1 Lambrequin, bekurbelt und

Garnitur jetzt

n

mit e u. e 95

kin Retposten Topftretter 98
kin Restport. Iranchierdestect; t
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Hamburger
Ragros- Lager

Leopold

G. m. b. H.

Halle a. S.,

Gr. Ulrichstrasse
60/61.

Grosses Kinderfes

Abends /2 10 Vhr

ausgeführt von Gebr. Pfeiffer.

Von 4 Uhr an

fesfoſese „Fuchs an ät T e

Nittwooh den 1. September
von nachmittags

3 Uhr an.

r Fackelzug.Für KLinder: Stocklatornen W gratis. r S

brvwes Brillunt- Feuerwerk,

Grosses h

5 S r h 24 S m

Kinematoerapn
am Markt

etropol-Theuter
Kluſterſtraßze 2.

Jeden Dienstag uns Freitag
nenes Programm.

Waſchgefäße,
I dauerhaft und billig, größte Aus-
8 wahl BVöttcherei Schülershof I.

e

Gelegenheitskauf! Neue Bett
ſtelle m. gutgearb. Matr., 30 M.

Sachau, Spitze 38.

Ein ſehr gut erhaltener verdeckter
Mpobeltransvort: Vagen

mit Seitenplanen 3,30 m lan1 u. 2ſpännig zu fahren, bi z
zu verkaufen Geiſtſtr. 25.

Ansglchts-Postkarten
empfiehlt die Volkshuchhandlung.

Alle Parteiſchriften v. n
Arbeitsmarkt

9 Stellung suneht ver-
lange die „BDeutsehe Va-
kanzenpost“ Fsslingen 156.

Geühte

Näherinnen t
für unsere Wäsche-Nähstube
bei höchst. Löhnen gesucht.
Menokubaoff J G 0. e

Geists ztr. 19.

Offerten unter U.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

S klsftlass Foch- I. Paletotschneider

Tüchtiger, zuverläſſiger Mann
ſucht Vertrauensſtellung als Lager

halter oder Kassenbote.
H. 6880 an

für dauernde Beſchäftigung geſucht.
F. Böttger, Gr. Ulrichſtr. 42.

Werte

Wir ſuchen noch einige

üdchen
für unſere Glimmerei e.

Luessle&co.,
Luxuspapierwarenfabrik,

70.

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jrgner Drus der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 203 Halle a. S., Mittwoch den I. September 1909 20. Jahrg.
Wahlkreis Corgau-Ciebenweraa.

Bericht des Zentralvorſtandes.
Erſtattet an den Kreistag in Mühlberg.

(Schluß.)
Bie Vereinstätigkeit war auch in dieſem Jahre ineinigen Orten ſehr re e. des öfteren wuühe in ren Weten

in Mitgliederverſammlungen Vorträge gehalten. Um den ein
S Orten die Möglichkeit zu geben, für wenig Unkoſten inMit z en Vorträge halten zu kennen hatte
ſich der Genoſſe Dreſcher der Müde unterzogen, in Mühlbereinige Redeübungsabende abzuhalten. Dadurch war es möglich
Verſammlungen werden dadurch etwas lebhafter und die Mil-
e erverſammlungen kleine Vorträge halten zu können. Die

erſammlungen werden daurch etwas lebhafter und die Mit
glieder bekommen r für die Mitgliederverſamm-
lungen. Selbſtverſtändlich müſſen die Diſtriktsleitungen dafür
ſorgen, daß die Mitgliederverſammlungen immer gut bekannt
gemacht werden. Dies kann am beſten geſchehen, wenn überall
Hilfskaſſierer gewählt werden, welche gleichzeitig bei dem Ein-
holen der Beiträge ie Mitglieder zu den Verſammlungen ein
laden. Jn einem Ort iſt gar keine Mitglied erverſammlung ab
gehalten worden; daß in dieſem Orte die Mitgliederzahl nie
mals in die Hete gehen wird, dürfte wohl jedem klar ſein. Die
Möglichkeit, Mitgliederverſammlungen abzuhalten, dürfte wohl
et jeden Ort vorhanden ſein. Mit liederverſammlungen
anden ſtatt in Annaburg 8, Vockwitz 8, e 7, Elſterwerda

11, Großtreben 8 Hohen riß 2, Kleinleipiſch 2, Mühlberg 9,
Mückenberg 12, Nichtewitz 9, Pröſen 3 und Torgau 12. Oeffent
liche Verſammlungen wurden abgehalten in Annaburg 3, Bock
witz 4, Belgern 1, Hohenleipiſch 4, Kleinleipiſch 2, Mühlberg 7,
Mückenberg 3, Ni tewitz 1, Pröſen 2 und Torgau 5. Als Refe-
renten waren in den öffentlichen Verſammlungen tätig: Die
Genoſſen Dreſcher, Albrecht, Bock, Thiele, Kunert, Menzel und
Genoſſin Sperling-Halle; Fleißner, Menke, J und Ge-

See eeret; Wer n e d nannover; nger-Magdeburg; Reichardt-Bockwitz unSchröderCoßdorf. gUeber den Stand der Gewerkſchaften können wir in dieſem
Jahre nicht beri ten, da uns die meiſten Angaben hierüber
fehlen. Daß auch die Gewerkſchaften unter dem wirtſchaftlichen
Niedergan Mich hatten, ſieht man am beſten daraus, daß
ſich wirtſchaftliche Kämpfe faſt keine abgeſpielt haben. Dies
wird natürlich, ſobald die wirtſchaftliche Kriſe überwunden ſein
wird, nachgeholt werden ma Dies iſt um ſo notwendiger,
als ja die verſchiedenen Verbrauchsartikel durch die neue
W bedeutend im Preiſe geſtiegen ſind. Jn Mühl-
berg mußten die Holzarbeiter einen längeren Abwehrſtreik
führen, welcher aber ohne Erfolg beendet worden iſt. Den
dortigen Tabakarbeitern iſt es möglich geweſen, eine Lohn-
erhöhung durchzuführen.

Die Maifeier ließ auch in dieſemw. ahre viel zu wünſchenrig Nur in einigen Orten wurde
e

e Maifeier begangen.
Die ndveranſtaltung in Annaburg war von 100 Perſonen
el Die Beſucherzahl beim Abendvergnügen in Biehla
betrug 150 Perſonen. Jn Hohenleipiſch hatten ſich zur Ver
amm e nur 40 Perſonen eingefunden. Jn Bockwitz war die
zerſammlung von 160 Perſonen e Jn Liebenwerda war

die Beteiligung wie im Vorjahr, die Feier wurde durch einen
Frühausflug begangen. Jn per war die Beteiligung in
dieſem Jahre etwas ſchwächer. Jn Mückenberg war die Ver-
ar on von 180 Perſonen beſucht. Jn Nichtewitz feierten
rei Genoſſen den 1. Mai durch n Auch in Torgau

war die erligng etwas ſchwächer. Hoffentlich wird im
nächſten Jahre die Beteiligung ſtärker. Nur durch Arbeits-
ruhe kann der Weltfeiertag würdig begangen werden.

Strafen. Jn dieſem Jahre waren wir in der glücklichen
Lage, nicht ſo oft mit der Juſtig in Konflikt zu kommen, wie
es im vorigen Jahre der Fall war. Jm orjahr brachten uns
die poli gügen adelſtiche allein 55 Monate Gefängnis und
850,70 Mk. refagen ein. Jn dieſem Jahre ſind wir mit
einem Monat Gefängnis, welcher ein Genoſſe aus Biehla bei
dem Lokalkampf in Elſterwerda J hat, davon gekommen.
Ein Prozeß, welcher der Genoſſe Rochan aus Zeckritz in einer
Verwaltungsſtreitſache wegen Ungültigkeitserklärung der Wahl
eines dortigen Gemeindevertreters angeſtrengt da wurde
für uns verſpielt. Dadurch ſind uns 11,70 Mk. Unkoſten ent-
ſtanden. Aber trotzdem dürfen wir auch in Zukunft es nicht
unterlaſſen, mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln zu ver-
ſuchen, die Arbeiter für die Jdeen des Sozialismus zu ge-
winnen.

Ueber den Punkt Preſſe wollen wir es unterlaſſen, zu be-
richten, von ſeiten des Verlages des Volksblatts wird auf dem
Kreistage ein ausführlicher Bericht gegeben werden. Nur das
eine wollen wir an dieſer Stelle berichten, daß wir auch in
dieſem Jahre eine Steigerung der Abonnentenzahl zu ver-
zeichnen haben. Doch kann uns auch dieſer Erfolg nicht genügen,
der Punkt Preſſe iſt ebenfalls noch ein wichtiges Agitations-gebiet in unſerm Wahlkreſſe. Das Volkseblatt iſt die Quelle,

woraus ſich der Arbeiter Aufklärung über alle wichtigen poli-
tiſchen Dinge verſchaffen kann. Sorgen wir mit aller Kraft
dafür, daß r das Volksblatt noch in vielen Arbeiterwoh-
nungen ſeinen Einzug hält. Erſt wenn die Arbeitermaſſe ge-
nügend aufgeklärt iſt, dann werden ſ4 auch leichter für die

gewonnen werden. Unſer Loſungswort muß auch in
ukunft lauten: „Wiſſen iſt Macht.“
Gemeinderatswahlen fanden ſtatt in Mückenberg eine Er-

ſatzwahl. Jn Elſterwerda war die Beteiligung ſehr ſchwach.
Auch in unſerem Wahlkreiſe haben wir eine Anzahl Genoſſen
in dieſen Körperſchaften ſitzen, welche verpflichtet ſind, die
Jntereſſen der Arbeiterſchaft vertreten. Um dieſen Ge
noſſen Aufklärung zu verſchaffen, wie ſie in der Stadt und
Landgemeinde die Jntereſſen der Arbeiter richtig vertreten
können, fand am 20. Februar in Halle eine Konferenz der Stadt-
und Gemeindevertreter ſtatt. Auch unſer Kreis war auf dieſer
Konferenz außer vom Vorſitzenden noch von elf Vertretern
vertreten. Es iſt zu hoffen, daß die Genoſſen die Erfahrungen,
welche ſie dort geſammelt haben, auch im Intereſſe ihrer Wähler
ausnützen. Desgleichen ſollte von ſeiten der Diſtriktsleitungen
für ihre Vertreter überall die Kommunale Praxis eingeführt
werden. Vertreter haben wir an folgenden Orten: Annaburg
2, Bockwitz 4, Belgern 1, e 1, Hinterſee Klein
leipiſch 2, Mückenberg 8, Nichtewitz, Pröſen, Prettin und Zeck-
ritz je 1. Wir erſuchen alle Orte, ſchon jetzt zu den kommen-
den Wahlen zu rüſten, damit noch mehr wirkliche Arbeiter
vertreter in dieſe Parlamente entſandt werden können. Natür-
lich muß bei der Aufſtellung der Kandidaten ſehr vorſichtig
vorgegangen werden. Man ſollte darauf ſehen, daß nur ſolche
Genoſſen zu dieſen Aemtern beſtimmt werden, welche auch
wirklich in der Lage ſind, unſere s in dieſen Körper-
ſchaften vertreten zu können. Wo dieſe Genoſſen nicht vor
handen ſind, ſollte man lieber davon abſehen, einen eigenen

Kandidaten aufzuſtellen. eKaſſenweſen. Auchüber dieſen Punkt können wir berichten,daß el Verbeſſerung eingetreten iſt, was die Genoſſen und

Genoſſinnen aus gnfenſeehe ne e r on en
J orjahre hatten wir trotz eines au Dar-e e Wo Mark noch mit einem Defizit von 7,01 Mk. zu

rechnen. In dieſem Je ding en iſt es uns gelungen, trotz
der großen Ausgaben für Agitation, das Darlehen zurück zu
zahlen, und haben dennoch einen Ueberſchuß von 1658,30 Mk. zu
t Ferner können wir unſeren Mitgliedern noch dieMitteilung machen, daß es uns im neuen ahre chon mögli
Fneey ſt das erſtemal an die Parteikaſſe nach Berlin 2

Mark abzuführen. Auch aus dem Kaſſenweſen können wir
erſehen, daß auch unſer Kreis mit vorwärts ſchreitet.

Jahresabrechnung der Zentralkaffe.

Einnahme:

Kaſſenbe tand e e 4 7 Mk.Von Mühlberg 99266Toran 296,56Sſſterwerda 149Bockwitz v 100,Annabürg e 2 96,14 n
KAebenwerda 79048Belgern 179KRKRückenberg 70Pretti mm 8734h 0 enleipiſch. 7 a 7 56,20 e
i tewitz 43,90Pröſen

v Biehla e 38,85GDGroßie ben 32,40Kleinleipiſch. 227,7bOrtrand 7 7 7 e e 6,50 1Diverſe Einnahmen 2,10
1543,69 Mk.

Ausgabe:
Frig am 1. Juli 1908 7,01 Mk.An Refernte 2381,10Druckſachen 174,86

nſerate 0 7 0 9 102, 2Ealender
Agitationskommiſſion 140,
Delegationen:

J. Kreistag 5 e 0 19,20 I
2. Bezirkstag 21,3. Gemeindevertreter 26,20
4. Vertrauensmänner 11,80
5. Vorſitzenden 17,225

Darlehen zurück.
Buchhandlung
Entſchädigung: 1. Vorſitzender 50

2. Kaſſierer

Porto 94,54Sonſtiges (Kreiskarten) 425Kaſſenbeſtand am 30. Juni 1909 166,39
1543,69 Mk.

Karl Wendt, Max Mühlberg,Kreiskaſſierer. Reviſor.
Ueber das Kaſſenweſen ſelbſt wird auf dem Kreistage noch

eingehend geſprochen werden. Eine Konferenz der Diſtxikts
führer ſowie z ſich ſchon eingehend mit den
geplanten Aenderungen im Kaſſenweſen beſchäftigt. Es iſt zu
wünſchen, daß die Vorſchläge, welche auf dem Kreistage zuda Punkte gemacht werden, vom Kreistag angenommen

erden. tParteitag, Bezirkstag, Kreistag. Auf demKreistage in Mückenberg wurde das Mandat zum Parteitag
dem Genoſſen Dreſcher übertragen. Auf dem Bezirkstag war
unſer Kreis durch den Vorſitzenden und die Genoſſen Klabe-
Mühlberg, ten SchöneElſterwerda und Bloch
Biehla vertreten. Der vorjährige Kreistag war von 17 Dele-
gierten beſucht. Die Orte Belgern, Großtreben und Prettin
waren nicht vertreten.

Ehe wir zum Schluß unſeres Berichts kommen, wollen wir es
auch an dieſer Stelle nicht unterlaſſen, auf diejenigen Vereine
hinzuweiſen, welche ebenfalls vonſeiten unſerer Mitglieder
unterſtützt werden müſſen. Dies ſind die Arbeiter-Radfahrer-,
Geſang- und Turnvereine. Auch von dieſen Vereinen haben
wir im Wahlkreiſe eine Reihe zu verzeichnen. Dadurch iſt
einem jeden Arbeiter die Möglichkeit gegeben, ſich auch auf
dieſem Gebiete betätigen zu können. Freilich gibt es auch unteren Arbeitervereinen noch viel Aufklärung zu verſchaffen. Jn
vielen ſolcher Vereine wird viel zu viel Klimbim getrieben, das
ſollte abgeſchafft werden.

Genoſſinnen und Genoſſen! Wir ſind nunmehr am Schluſſe
unſeres Verichts angekommen, wir glauben, ſoweit es möglich
war, den Genoſſen und Genoſſinnen ein Bild über den ganzen
Stand unſerer Organiſation gegeben zu haben. Die Er-
fahrungen, welche auch in nie Jahre wieder geſammelt
worden ſind, ſind bei den einzelnen Fragen mit erwähnt wor-
den. Die Genoſſen und Genoſſinnen wollen nunmehr bis zum
Kreistag den JFahresbericht eingehend prüfen, und ihre An
ſichten und s m auf dem Kreistage äußern. Obwohl
wir einige Erfolge gemacht haben, unſere männliche Mit
gliederzahl iſt von 664 auf 712 geſtiegen, die Zunahme der
weiblichen Mitglieder beträgt 128, das iſt eine Geſamtzunahme
von 176 Mitgliedern, ſo dürfen wir auch im nächſten Jahre nicht
müßig ſein, unſere ganze Aufgabe muß wieder ſein,neue Klaſſenkämpfer für die Patet zu gewinnen, ſowie neue

Abonnenten für unſere t zu werben. Die gegen-
wärtige politiſche Lage gibt der Sozialdemokratie ſo reichlich
Stoff, die große Maſſe des Volkes aufzurütteln. So manchem
Arbeiter werden durch die letzten Vorgänge im Reichstage ſowieim Landtage die Augen geöffnet worden ein. Setzen wir alles
daran, die Arbeiter der Sozialdemokratie zuzuführen und als
feſte und treue Klaſſenkämpfer auszubilden. So hoch die Ar
beitsfreudigkeit der einzelnen t geneger und Genoſſinnen
einzuſchätzen iſt, ſo muß doch erheblich mehr in bezug auf Agi-
tation und Organiſation geleiſtet werden.

Auch im kommenden Jahre dürfen wir nicht ruhen und
raſten, ſondern vorwärts heißt unſer Loſungswort! Vor-
wärts, dem Ziele entgegen!

Zeckritz-Zſchakau, den 25. Auguſt 1909.

Mit Parteigruß
Ernſt Winkler, 1. Vorſitzender.

Gewerklchaftliches.
Mit ſchwarzen Liſten

arbeitet der Verband deutſcher Metallinduſtrieller auch
weiter, ſelbſt bei den kleinſten Differenzen zwiſchen Unter-
nehmern und Arbeitern. Bei der Firma Joh. C. Tecklenburg
(A.-G.) in Geeſtemünde beſtanden Lohndifferenzen mit den
Tiſchlern, da die Forderungen nach einem Rundſchreiben des
Verbandes der Metallinduſtriellen „nicht bewilligt werden konn
ten“. Am 11. Auguſt legten elf Tiſchler die Arbeit nieder.
Bereits am 13. Auguſt wurde vom Zentralbureau des genann-
ten Verbands in Berlin eine ſchwarze Liſte mit genauen

Perſonalangaben der Streikenden herausgegeben, mit der Auf
forderung, die Streikenden nicht einzuſtellen. Unter dem glei-
chen Datum verſchickte der Verband eine Ergänzungsliſte mit
60 Namen von Arbeitern einer andern Firma, der allerdings
ſchon zwei andere voraufgegangen waren mit dem Erfuchen,
die bezeichneten Arbeiter von der Einſtellung auszuſchließen.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 31. Auguſt 1909.

Vom Bierkrieg in Halle.
Einer abſichtlichen Jrreführung des bürgerlichen

Publikums macht ſich die Brauereivereinigung mit folgender
Veröffentlichung ſchuldig

„Die durch die Bierpreiserhöhung eingetretene Verminde-
rung des Konſums ſeitens der Arbeiter hat einer Anzahl
hieſiger und auch auswärtiger Brauereien Anlaß zu Ar-beiterentlaſſungen gegeben. Dies wird in den Kreiſen der

organiſierten Arbeiterſchaft als Maßregelung angeſehen und
doch iſt es eine natürliche Folge des verminderten Betriebes.
Bleibt der Boykott über die Brauereien beſtehen, ſo werden
noch weitere Entlaſſungen von Arbeitern erfolgen. Jn den
Fabriken wird kein Bier mehr getrunken, die Portiers, die
den Handel mit Flaſchenbier inne hatten und ſich dabei nicht
ſchlecht ſtanden, ſind aufs Trockene geſetzt. Ebenſo ergeht
es den Viktualienhändlern, die bisher einen ſchwunghaften
Handel mit Flaſchenbier trieben; der Abſatz iſt ſehr zurück
gegangen

Die bürgerliche Preſſe bringt dieſe zum Teil direkt
ſchwindelhafte Mitteilung unter der Ueberſchrift Bier
boykott und Arbeiterentlaſſungen kritiklos und
beweiſt damit, daß ſie ſich dem Brauereikapital feige zu beugen

edenkt. Denn ſie mußte ſo gut wie die BrauereiintereſſentenFepſt wiſſen, daß es der organiſierten Arbeiterſchaft und deren

O;çan gar nicht eingefallen iſt, Brauereiarbeiterentlaſſungen
an ſich gegenwärtig als Maßregelung anzuſehen. Jn der
Sonntagnummer des Volksblatts iſt ausgeführt worden:

„Es war ſelbſtverſtändlich vorauszuſehen und iſt von den
Vertretern der Konſumenten auch vorausgeſehen worden,
daß bei einer erheblichen Minderung des Bierkonſums Ar-
beitskräfte in den Brauereien überflüſſig wurden. Wenn-
gleich die Brauereiarbeiter an dem Kampfe ſchuldlos ſind und
e zu erwarten war, daß bei der Entlaſſung von Arbeitern
ie Brauer jede mögliche Schonung obwalten laſſen würden,

ſo läßt ſich gegen ſolche Entlaſſungen an ſich nichts ſagen.
Es ſind das Nebenwirkungen des Kampfes, die als unver
meidlich bezeichnet werden müſſen.

Wo ſteht da, daß die organiſiterte Arbeiterſchaft die Ar-
beiterentlaſſungen als bezeichnet? Verlangt
wurde dahinter nur, die Brauereten nicht, wie es leider bei
der Rauchfußbauerei geſchehen iſt, tarifwidrig vorgehen ſollten.
Einen Arbeiter zu entlaſſen, der bereits 16 Jahre im Betriebe
ſteht und dort ſeine beſte Kraft verbraucht hat, das betrachtet
die organtiſierte Arbeiterſchaft und wir allerdings als Maß-
regelung, der nicht ſcharf genug entgegengetreten werden kann,
die hoffentlich auch rückgängig gemacht wird.

Hiernach qualifiziert ſich die Veröffentlichung der Brauerei-
vereinigung als ein verwerfliches Mittel, womit in bürger-
lichen Kreiſen Mißtrauen gegen die organiſierte Arbeiterſchaft
erregt und Stimmung gegen die Einſchränkung des Bier-
konſums gemacht werden ſoll. Demſelben Zweck ſoll auch die
Ankündigung weiterer Arbeiterentlaſſungen dienen. Die
organiſierte Arbeiterſchaft wird dadurch nicht in ihren Ent-
ſchließungen beeinflußt, wohl aber könnte das der Fall ſein bei
dem jenigen Teil des Bürgertums, der die einſchlägigen Ver
hältniſſe weniger kennt.

Wir fordern demgegenüber mit allem Nach-
druck auf, ſich unter allen Umſtänden des Ge-
nuſſes von hieſigen im Preiſe erhöhten
Brauereiprodukten zu enthalten, beſonders
des Bieres. Der Kampf kann, wenn er von den
Konſumenten energiſch geführt wird, nurkurze Zeit dauern, es liegt daher am Publikum
ſelbſt, ihn durch möglichſt umfaſſende Meidung
des Biergenuſſes abzukürzen.

Wir quittieren übrigens erfreut die Nachricht, daß die Ent-
haltſamkeit vom Biergenuß wirkt und daß der Abſatz ſehr zurück
geht. Natürlich iſt es nur die Arbeiterſchaft, die ihren Mann
im Kampfe ſteht, was uns aber auch genügt. Wenn jeder Ar-
beiter, der weiß, um was es ſich handelt, ſeine Pflicht darin
erblickt, überall für die einſtweilige Enthaltſamkeit vom BVier-
genuß zu wirken, wird der Kampf zugunſten der Konſumenten
entſchieden werden. Das Bürgertum ſollte ſich allerdings ein
Beiſpiel daran nehmen, wie man Kämpfe durchführt und
Diſziplin bewahrt. Es genügt nicht, wenn man in ſeinem Leib-
und Magenblatt mit zornigen Eingeſandts paradiert und
andre auffordert, etwas zu laſſen, was man ſelbſt ungeniert
weiter beireibt. Jn den bürgerlichen Kneipen kann man jetzt
die Bierphiliſter endlos über die Unverſchämtheit der Brauer
ſchimpfen hören, daneben aber trinken dieſe komiſchen und
kläglichen Käuze getroſt das verteuerte Bier. So etwas iſt
natürlich lächerlich. Der Kampf um normale Bierpreiſe würde
doppelt ſchnell entſchieden werden können, wenn auch das
Bürgertum in ihm einigermaßen ſeinen Mann ſtände. Daß
es dies nicht tut, muß für jeden denkenden und zur Verteidi-
gung ſeiner Rechte entſchloſſenen Arbeiter ein Anſporn ſein,
noch mehr als bisher für Einſtellung des Bier-
konſums zu ſorgenl

Die Parole iſt immer noch unverändert: Jeder Arbeiter,
jede Arbeiterin vermeide es, Bier oder irgend ein Produkt
hieſiger Brauereien zu genießen. Kein Tropfen davon darf
konſumiert werden, bevor nicht die Brauereien von dem unver-
ſchämt hohen Bierpreiſe heruntergegangen ſind!

Achtung, Steinſetzhilfsarbeiter und Rammer!
Die Halleſchen Unternehmer haben die Forderungen der Hilfs-

arbeiter und Rammer abgelehnt, obwohl ſie deren Berechtigung
anerkennen.

Jn den nächſten Tagen wird auf verſchiedenen Stellen die
Arbeit eingeſtellt. Es wird deshalb erſucht, Zuzug nach Halle
fernzuhalten.
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Ein typiſcher Fall.
Wie leicht ein Arbeiter ſeines kärglichen Wahlrechts zur

Stadtverordnetenwahl verluſtig gehen kann, wenn er nicht alle
Hebel dagegen in Bewegung ſetzt, zeigt folgendes Begebnis.
Der Arbeiter G. von hier war im vergangenen Jahr zu 6 Mk.
Staatsſteuer veranlagt worden, welche er auch bezahlte. Als
ſeine Einſchätzung im laufenden Steuerjahr zum gleichen Satze
erfolgte, reklamierte er unter folgender Begründung: Von
dem Einkommen in Höhe von 1130 Mk. ſei abzurechnen für
fünf Kinder je ein Betrag von 50 Mk., ferner für Kranken
kaſſen und ſonſtige Beiträge 47,90 Mk., ſo daß noch 882,10 Mk.
wirkliches Einkommen verbleibe. Die Reklamation hatte den
Erfolg, daß G. den bereits für das erſte Quartal geleiſteten
Betrag von 4,88 Mk. zurückerhielt. Gleichzeitig wurde ihm
aber auch die Mitteilung vom Magiſtrat, daß er nunmehr
nicht wahlberechtigt ſei.

G. begab ſich nun zum Wahlbureau, wo ihm gleichfalls be
deutet wurde, daß er nicht wahlberechtigt ſei. Er bezahle keine
Steuern, könne infolgedeſſen nicht wählen. Jm Steuerbureau
erteilte man ihm zunächſt denſelben Beſcheid. Ein Beamter
dortſelbft erklärte ihm, daß er auf Grund des neu geſchaffenen
Kinderprivilegs mehrere Stufen in der Steuerveranlagung
herabgeſetzt ſei und deshalb nichts zu zahlen brauche, da der
Staat den Satz von 3,40 Mk. nicht erhebe, ebenſo die Kommune.
Daraus r daß er nicht wählen könne. Glüdlicherweiſe
war jedoch ein älterer Beamter zugegen, der die Meinung des
füngeren Kollegen richtig ſtellte. Auf Grund des S 19 der Ein
kommenſteuergeſetznovelle fei G. doch wahlberechtigt.
en kehrte G. zum Wahlbureau zurück, wo dann ſeine

gung in die Wählerliſte vorgenommen wurde. Hierbei
klagte ein Beamter, daß der Magiſtrat wohl an 1000 derartige
Mitteilungen verſandt habe, was ihnen nun im Wahlbureau
wroße Scherereien bereite.

Das Beiſpiel lehrt, wie geſchtvind man mit der Aberkennung
des Wahlrechts einem Arbeiter gegenüber zur Hand iſt. Es

igt aber auch, daß, wenn jeder nachdrücklich ſeine Rechte ver
er ſchließlich doch damit durchdringt. Der Arbeiter, dem

ſolches oder ähnliches widerfährt, darf kein Mittel unverſucht
kaſſen, um dieſen Raub an ſeinen Rechten zu parieren, eventl.
zeht er zum Partei und Arbeiterſekretariat, wo ihm Rat und
Pilfe zutetl wird.

Da es nicht unmöglich iſt, daß auch die Namen ſolcher Ar
beiter nicht in der Wählerliſte ſtehen, die keine Mitteilung vom
Magiſtrat über angebliche Nichtwahlberechtigung erhalten

haben, iſt es dringend nötig, daß jeder Arbeiter, Partei oder
Gewerkſchaftsgenoſſe, der wahlberechtigt ift, ſich in die Ein
zzeichnungsliſten der Partei einträgt oder ſelbſt zum Aus
legungslokal der amtlichen Liſte, Rathausſtraße 19, p. r.Dinuner 48), begibt. Die Lokale, wo die Liſten der Partei

rausktegen, find geſtern nochmals bekannt gemacht. Morgen,
am 1. September, beginnt die Auslegung der amtlichen Liſte.
Wer nicht in ihr verzeichnet ſteht, kann nicht
wählen. Sorge deshalb jeder dafür, daß ſein
Name hinein kommtl!

Die ſanitären Verhältniſſe in ſtädtiſchen Anſtalten
werden im Bericht des Stadtarztes für das Jahr 1908-09
einer Beſprechung unterzogen. Es wird geſagt, daß ſich er
Heblichere Mißſtände im Betriebe, welche nicht in Kurzem ab
geſtellt werden konnten, nicht ergeben hätten. Ueber die Kran-
den und Verſorgungsanſtalten ſei jedoch zu bemerken, daß be
güglich guter Ordnung und vor allem befriedigenden gegen
ſeitigen Einvernehmens der Jnſaſſen das Siechenhaus
mit ſeinen zum Teil in elendem Zuſtande befindlichen Pfleg
lingen allen andern Anſtalten voranſteht. Jn ihen wird die
Hausordnung wohlwollend aber energiſch gehandhabt. Kör-
perlich Gebrechliche, Schwache, chroniſche Kranke werden hier
mach ihren ſchwachen Kräften den Tag über nach Möglichkeit
mit Garten-, Acker- und mechaniſcher Handarbeit beſchäftigt;
D. h. ſie werden unterhalten und in ihrer Leiſtungsfähigkeit
geſtärkt, ſich ſelbſt zum größten Vorteil und der Anſtalt zu
nicht geringem ökonomiſchen Nutzen. Die Anſtalt iſt aber faſt
ſtändig überfüllt, ſo daß einige ihrer Pſleglinge im ſtädtiſchen
Aſyl für Obdachloſe ſchlafen mußten! Jhre Erweiterung iſt
daher dringend zu wünſchen, wird ja nun auch bald verwirk-
licht werden. Hierbei ſollte aber darauf Rückſicht genommen
werden, daß den Jnſaſſen die Möglichkeit, ſich im Freien mit
leichten land wirtſchaftlichen Arbeiten zu betätigen, nicht ver-
kürzt wird. Dieſe Beſchäftigung iſt die wichtigſte Medizin ſür

die Siechen. lJm Riebeckſtift beſtehen Mißſtände, die nach der Mei-
nung des Stadtarztes nur vermittels einer ſtrengeren Haus
ordnung beſeitigt werden können. Die Bewohner müßten zur
Befolgung der wichtigſten Reinlichkeits- und Geſundheitsvor-
ſchriften, wie Baden, Lüften der Zimmer, Spazierengehen,
angehalten werden. Ebenſo fehle eine dem Tage einen gewiſ-
ſen Jnhalt gebende, Geiſt und Körper friſch erhaltende Tätig-
keit. Nach den beſtehenden Verfügungen wird ſich das aber
kaum durchführen laſſen.

Auch im Hoſpital glaubt Profeſſor v. Drigalski eine
ſtrengere Hausordnung angebracht, wenngleich es dort in ge
ſundheitlicher Beziehung leidrich ſtehe. Zwar könne eine ſolche
Ordnung bei mangelnder Aufſicht, die jetzt aber hinreichend
ſei, von ungeeigneten Organen einmal mißbraucht werden,
das ſei gegenwärtig aber nicht zu befürchten. Uns ſind
ſchon wiederholt Klagen von Hoſpitalinſaſſen zugegangen, die
auf mangelndes Einvernehmen der Pfleglinge unter ſich, be-
ſonders aber mit dem Hausperſonal ſchließen laſſen. Auch die
Gerichte haben ſich ſchon mehrfach mit derartigen Streitigkeiten
befaſſen müſſen. Ob die Urſachen dieſer Unzuträgüſchkeiten
gegenwärtig noch vorhanden oder ob die Schlußfolgerungen
des ſtadtärztlichen Berichts vollkommen zutreffend ſind, mag
daher unentſchieden bleiben.

Auch die Krankenhausnot, die nach dem Bericht
leider immer noch beſteht, wird behandelt. Für die Unter-
bringung der einer Krankenhaus-Behandlung Bedürftigen, heißt
es, iſt zurzeit leider noch nicht hinreichend geſorgt. Jn einer
Eingabe an den Magiſtrat und das Stadtverordneten-Kolle-
gium iſt der Verband der Ortskrankenkaſſen hierſelbſt der Frage
nähergetreten. Daß in der Tat ein Bedürfnis in dieſer Be-
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ziehung vorliegt, erweiſt folgende Berechnung, die bisher nicht
bündig widerlegt wurde:

Für 175 000 Einwohner iſt eine Bettenzahl von 700 zu
fordern (4 Prozent, man rechnet aber gewöhnlich 4 bis 5
Prozent). Vorhanden ſind 1219 Betten (nach der Angabe
des Statiſtiſchen Amtes), von denen jedoch durchſchnittlich
70 Prozent mit ortsfremden Kranken belegt ſind, ſo daß nur
30 Prozent für die hieſigen Kranken verbleiben. Das heißt
es fehlen nicht weniger als 340, rund die
Hälfte an der erforderlichen Zahl!

Der Magiſtrat hat ſeinerzeit die Angelegenheit befürwortet,
auch unſere Genoſſen im Stadtparlament ſind dafür eingetre-
ten, aber von den bürgerlichen Stadtverordneten war keiner
dafür zu haben! Die Petition der Ortskrankenkaſſen wurde
niedergeſtimmt, weil gewiſſe intereſſierte Aerzte dagegen genau
ſo wütend Sturm liefen, wie gegen die Anſtellung des ſeiner
r vom Stadtarzt befürworteten Geſundheits-Auf-
eher s.

Hoffentlich wird dem Mangel abgeholfen, bevor es etwa ein-
mal zu einer Kataſtrophe infolge anſteckender Krankheit kommt.

Der Stadtarzt ſagt hierzu: „Jnsbeſondere ſcheint mir das
Fehlen einer eigentlichen größeren Jnfektions- Abteilung ſowie
eines Kinderkrankenhauſes geradezu bedenklich. Aus
andern Gründen iſt endlich das Fehlen einer Abteilung für
kranke Säuglinge (Säuglingsklinik) ſehr zu bedauern.“

Das zeigt, wie ſchwere Mängel auf dem Gebiet des Kran-
kenhausweſens hier beſtehen, die je eher deſto beſſer abge
ändert werden.

Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion. Den Delegierten zur Nach-
richt, daß die Sitzung am Mittwoch, 1. September, ausfällt.

Einen weiblichen Kutſcher beſchäftigt e r die
Firma Gebr. Schubert, Brotfabrik in der Merſeburgerſtraße.
Der Mann dieſer Frau führt für den Betrieb ein zweiſpänniges
Geſchirr, die Frau ein einſpänniges. Abgeſehen davon, daß uns
dieſer Beruf ein für weibliche Perſonen keineswegs zuträg-
licher erſcheint, muß getadelt werden, daß die Firma gerade
jetzt den weiblichen Geſchirrführer einſtellt, wo die Arbeits-
loſigkeit unter den männlichen Angehörigen dieſes Berufs eine
bedeutende iſt. Oder werden bei der Firma Schubert die Ge
ſchirrführer ſo ſchlecht bezahlt, daß deren Frauen mit arbeiten
müſſen, um den Lebensunterhalt zu erwerben?

Die Kriminalabteibung der hieſigen Polizei iſt ar Sonn
abend in das zwiſchen Dreyhaupt und Hallorenſtraße gelegene
neue Polizeigebäude übergeſiedelt und hat die Zimmer 76--90
und 116—-118 bezogen. Es führen zwei Eingänge, je einer von
den genannten Straßen, zu den im zweiten Stockwerke be-
legenen Zimmern. Die Aufnahme von Strafanzeigen erfolgt
im Zimmer 86.

Um den Sedanrummel erträglicher zu geſtalten, erläßt die
Polizeiverwaltung eine Bekanntmachung, worin darauf auf-
merkſam gemacht wird, daß das Schießen mit Feuergewehren,
ſowie das Abbrennen von Feuerwerkskörpern ohne polizeiliche
Erlaubnis nicht geſtattet iſt und etwaige Uebertretungen auf
Grund des S 367 Abſ. 8 bezw. 368 Abſ. 7 des ReichsStraf
geſetzbuchs geahndet werden. Die Abgabe von Sprengſtoffen,
zu denen auch Feuerwerkskörper gehören, an Perſonen, von
denen ein Mißbrauch derſelben zu befürchten iſt, insbeſondere
an Perſonen unter 16 Jahren, iſt verboten und werden Zu-
a hanoenrde gemäß S 367 Abſ. 5 des Strafgeſetzbuchs be-
traſt.

Wir fragen, wären die Strafandrohungen nötig, wenn man
nicht erſt künſtlich den patriotiſchen Pöbel zu derlei Unſinnig-
keiten hätte? Dem Volksempfinden entſpricht die
Sedanchoſe ganz gewiß nicht. Wir erwarten übrigens, daß kein
Proletarier ſich dazu hergibt, bei der Faxerei als Staffage zu
dienen. Können die Kinder anch nicht von dieſer „Feier“ fern
ehalten werden fie wird als Schulunterricht achtet!ſo dürfen ſie nicht durch das Beiſpiel der Eltern in den Glau

ben verſetzt werden, als handle es ſich dabei wirklich um etwas,
was des Nachdenkens wert ſei.

Dr. Schücking in den Fußſtapfen Hardens. Eine Berliner
Konzertdirektion, Norbert Salter, kündigt für den kommenden
Winter eine Anzahl Vorträge in den Städten Deutſchlands an,
die von Dr. Schücking, dem ehemaligen Bürgermeiſter von
Huſum, gehalten werden ſollen. Er will in dieſen die Kritik
der preußiſchen Verwaltung fortſetzen, weswegen ſeinerzeit
ſeine Maßregelung erfolgte. Uns will der Plan wenig ſym-
pathiſch erſcheinen, wenngleich Schücking mehr zu ſagen haben
dürfte, als der Komödiant Harden.

Tod eines Hallenſers in Amerika. Der in Waſhington,
Nordamerika, lebende Profeſſor Wilhelm Bernhardt aus Halle
wurde von einem Eiſenbahnzuge überfahren und ſofort getötet.
B. ſtand im 60. Lebensjahre.

Apollo Theater Wie ſchon wiederholt mitgeteilt, findet
heute, Dienstag, den 31 Auguft 1909, als letzte Vorſtellung der
Operettenſaiſon zum Benefiz des geſamten Chorperſonals das
Doppelgaſtſpiel von Frl. Mizzi Binder aus Halle a. S. ſowie
des Herrn Fritz Sturmfels vom Stadttheater in Leipzig ſtatt.
Dieſe beiden Künſtler, welche in der Straußſchen Operette Die
Fledermaus als Adele reſp. Gabriel v. Eiſenſtein auftreten
werden, verbürgen allein einen genußreichen Abend. Als Ein
lage wird Frl. Mizzi Binder im zweiten Akt den melodiſchen
Walzer Frühlingsſtimmen von J. Strauß zum Vortrag
bringen.

Am Mittwoch, den 1. September, beginnt die 9. Winter-
Varieté-Saiſon mit dem grandioſen Eröffnungsprogramm.
Auf das hiermit verbundene Gaſtſpiel des weltbekannten
Humoriſten Karl Maxſtadt ſei hiermit ſchon ganz beſonders
hingewieſen.

Die neue Automobil-Dampfſpritze hat bei ihren Probefahr-
ten ſchon einige kleinere Unfälle erlebt, von denen der letzte
allerdings ſchlimmere Folgen hätte nach ſich ziehen können.
Geſtern früh gegen 8 Uhr wurde eine neue Probefahrt in die
Umgegend unternommen, die bis Kaltenmark führte.
Dort machten die Führer wohl Frühſtückspauſe, während
welcher das Automobil unbeaufſichtigt blieb. Aus unaufge-
klärter Urſache geriet plötzlich der Motor in Bewegung, das
Fahrzeug raſſelte führerlos vorwärts, fuhr zuerſt einen Bord-
ſtein los und ſtieß dann bald gegen eine Pappel. Trotz mehre-
rer Beſchädigungen blieb es betriebsfähig.

Eine Reiſeunterbrechung mußte ſich auf dem hieſigen Bahn-
bof ein Durchreiſender gefallen laſſen, der nach Bayern wollte.
Der Mann hatte von einem auf dem Bahnſteig ſtehenden
Reſtaurationswagen je eine Flaſche Rum und Wein ſtibitzt,
die er während der Fahrt zu genießen gedachte. Er wurde feſt-
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r Ein Gaſtwirt von hier verſuchte heute
r nach voraufgegangenem häuslichen Streitvormittag um 8 Us Er wurdeſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen.

jedoch noch rechtzeitig entdeckt und losgemach

Dölau, 30. Auguſt. Gegen die Schlietzung des
Arbeiterheims in Dölau iſt ſofort nach Vollreclung
dieſer ungerechtfertigten Zwangsmaßregel Beſchwerde erhoven
worden und zwar beim Landrat v. Kroſigk. Natürlich iſt
dieſe Beſchwerde, die ſich nominell gegen den Amlsvocjteher
in Dölau, faktiſch aber gegen den Landrat ſelbſt richtete, zu
rückgewieſen worden. Sie geht nun weiler an den Regie-
rungspräſidenten bezw. Bezirksausſchuß und man wird abwar-
ten müſſen, ob denn auf dieſem Wege eine Zurücknahme des
erbitlkernden Vorgehens des Amtsvorſiehers zu erzielen iſt, der
es anſcheinend darauf angelegt hat, Wahlagitation
für die Sozialdemokrattre zu treiben. Oder glaubt
man, daß die Arbeiter dieſer empörenden Unterdrügungspo.itik
gedankenlos und gleichgültig gegenüberſtehen? Wir weiſen ab k-
mals darauf hin, daß jeder jammerſelige Klimbimverein, möge
er veik wie er wolle, Konzeſſion zum Wirtſſchaftsbetrieb fur
ſeine Mitglieder bekommt, ſoſern er nur das Geld zu einem
Lokal aufbringt. Die Saufhäuſer oſſiziell Klubhäuſer
der Studenten erfreuen ſich ungeſtörten Daſeins, obwohl ſie
Ausgangspunkt unzähliger „Ruhe und Ordnung“ gefährbenden
Exzeſſe ſind und waren. Das ſieht man nicht oder findet es
anſcheinend ganz in Ordnung. Für ſie liegt immer ein „Be-
dürfnis“ vor. Wenn aber Arbeiter ſich zu ernſten Dingen ver-
ſammeln wollen, ſo kann „ein Bedürfnis nicht anerkannt“ wer-
den. Für dieſe unterſchiedliche Behandlung von Staatsbür-
gern, deren Gleichheit vor dem Geſetz auf dem Papier „garan-
tiert“ iſt, werden die Dölauer Arbeiter hoffentlich am Wahltage
in geeigneter Weiſe zu quittieren wiſſen! Frau Lang-
rock, Wirtin in Dölau und Nachbarin des Arbeiterheims,
ſtattete jüngſt der Redaktion einen Beſuch ab und errllärte,
nicht geſagt zu haben: Wir brauchen die Dölauer
ſaßen ter nicht! Unſer Gewährsmann wird ſich dazu
äußern.

Aus dem Schriftſtück, welches der Landrat an den Be
ſchwerdeführer als abwetſenden Beſcheid zugehen ließ, läßt ſich
ein weiterer intereſſanter Vergleich ziehen. Es heißt da, daß
die Verfügung zur Schließung des Lokals vom Herrn
Amtsvorſteher ausging, als Beſitzer des Hauſes und Geſchäfs-führer des Vereins Atbeiterhein wird der Maurer M. R.
genannt. Jſt man im Landratsamt immer von ſo verſchie-
denartiger Höflichkeit

Lettin, 31. Anguſt. Sozialdemokratiſcher Verein. Am
Donnerstag, den 2. September, abends 8!/2 Uhr, findet im Gaſt
haus zur Erholung eine Verſammlung der weiblichen Mitglieder
des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Die Genoſſinnen, auch
die Genoſſen, werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Allerlei.
Der neue Unfall des Z. III.

Bülzig, 80. Auguſt. Das Luftſchiff Z. III, das geſtern
abend um 11.20 Uhr von Berlin aufgeſtiegen war, um ſeine
Rückfahrt nach Friedrichshafen anzutreten, kam infolge des
Bruchs des vorderen linken Propellers nur langſam vorwärts.
Etwa um 5 Uhr erſchien es mit nach rechts geneigter Spitze
über der Station Bülzig, die etwa ſechs Kilometer entfernt
von Wittenberg liegt. Die Antriebsſcheibe des rechten Pro
pellers war gebrochen, ein Propellerflügel löſte ſich los,
durchſchlug die Ballonhülle und kam auf der andern Seite
wieder heraus. Dadurch entſtand ein Loch von etwa drei Meter
im Durchmeſſer und das Gas eines Pallonetts ſtrömte aus. An
eine Weiterfahrt des Z. III war natürlich nicht zu denken.
Etwa 500 Meter von Bülzig entfernt auf einer Anhöhe, die zu
den ſogenannten Heidebergen gehört, ging der III glatt
nieder. Graf Zeppelin jun. ließ, da in der Frühe des Morgens
Hilfeleiſtung nicht zur Stelle war, von einer benachbarten

iegelei mittels Dampfpfeife das Notſignal geben, worauf die
evölkerung des nahen Dorfes herbeieilte. Durch Radfahrer

war inzwiſchen auch eine Kompagnie des 20. Jnfanterieregi-
ments von Wittenberg herbeigerufen worden, die alsbald im
Laufſchritt an der Unfallſtelle eintraf. Später erſchienen noch
400 Mann desſelben Regiments ſowie ſämtliche Büchſenmacher
an der Landungsſtelle. Um 11 ühr vormittags begann man
mit dem Abſägen des vorderen Geſtänges der Propeller, an
welchem die Propeller montiert ſind. Während der Nacht
ſollen in den oberen Luftſchichten ſtarke Winde geherrſcht haben,
die den Bruch des zweiten Propellers herbeigeführt haben.

Graf Zeppelin über die Fahrt des Z. III.
Friedrichshafen, 30. Auguſt. Graf Zeppelin äußerte

ich über die näheren Umſtände des Mißgeſchicks, das ſeinem
uftſchiff zugeſtoßen iſt, in ernſter, aber ruhiger Weiſe. Es

fei klar, ſagte er, daß die Propeller ſo nicht bleiben könnten.
Sie müßten gewiſſe Abänderungen erfahren, vor allem aber
wohl etwas beſchnitten werden.

Ein endgültiges Urteil darüber und über die Frage, ob der
neue Antrieb beibehalten oder auf den alten wieder u 7
griffen werde, könne er noch nicht ohne weiteres abgeben. Er
ſelbſt habe nicht auf die Ausführung des Programms mit
dem ungenügend erprobten Fahrzeug gerechnet. Es ſei ihm
aber unmöglich geweſen, jetzt noch einmal Berlin durch eine
erneute Hinausſchiebung des Termins eine Enttäuſchung zu
bereiten, zumal da ſchlimmſtenfalls, wie jetzt, einige Havarien
hätten eintreten können. Es freue ihn, daß er auch ſo wenig-
ſtens bis Berlin habe vordringen können, das ihm einen
Empfang bereitet habe, der ihm unvergeßlich ſein werde. Gegen
über der Leiſtung des Z. III und dem Erfolge der Fahrt trete
das kleine Mißgeſchick völlig in den Hintergrund.

Orville Wright.
Berlin, 30. Auguſt. Orville Wright unternahm heute frühüber dem Tempelhofer Felde mit ſeinem Aeroplan einen wohl

gelungenen Probeflug von 15 Minuten Dauer.
Der Typhus in Kaffel.

Kaſſel, 31. Auguſt. Bisher ſind hier an Typhus über
hundert Perſonen erkrankt. Einige ſind bereits ge
ſtorben.

Die Hochwaſſerkataſtrophe in Mexiko.
Dielleberſchwemmung des Sankta Catarina-

fluſſes hat, wie bereits geſtern kurz berichtet, im Gebiet von
Monterehy furchtbare Verwüſtungen angerichtet.

Am Sonnabend morgen ſtürzten plötzlich rieſige Waſſer
mengen im Flußbett zu Tal und riſſen die Häuſer am
Südufer mit allem, was ſich darin befand, mit ſich fort. Vom
Nordufer ſahen die Menſchen zu und waren nicht imſtande,
Hilfe zu bringen. Tauſende von Menſchen haben Hab und Gut
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verloren. Die Zahl der Ertrunkenen erreicht zwölfhundert, der
Sachſchaden wird auf zwanzig Millionen Dollara e iteren Meldungen aus Monterey aliche eigen des Fluſſes Santa Catarina durch u ewolkenbruchartige Hegengüſſe am Freitag und net

ſtanden. Es ſind 1774 Zoll Regen gefallen. Am ndmorgen wurden die Bewohner am Südufer durg des
ſteigende Waſſer von Stockwerk zu Stockwerk bis auf die Dächer
der hohen Häuſer getrieben. Viele von dieſen ſtürzten plötzlich
ein und riſſen die Menſchen hinein in die Fluten. Ein Schul
gebände begrub auf dieſe Weiſe neunzig Frauen und Kinder
unter ſeinen Trümmern. Die Stadt iſt zurzeit ohne Trink-
waſſer und Beleuchtung, ohne Straßen und Eiſenbahnen Nach
gmtlicher Schätzung dürften Wochen vergehen, bis der
Bahnverkehr von außerhalb wieder hergeſtellt iſt.

Prag, v. a n en Penjäger.
„30. Aug. Als geſtern abend nach Einbheit deutſche Ausflügler, darunter auch des n

Volksrates für Böhmen, Doktor Titta ſamt Frau, nach Trebnitz
heimkehrten, wurde aus der tſchechiſchen Mühle bei Trebnitz auf
ſie geſchoſſen, Der Pächter der Mühle, der ein fanatiſcher
Tſcheche iſt, hat ſchon einmal im April auf zwei Deutſche geſchoſſen.

geipgtq, 80. Augntt L radig
1g, 80. Auguſt. Jn Harth bei Leipzig hat ſich ein

Blutiges Liebesdrama ereignet. Der r aus
Seipsig erſchoß ſeine Braut Wanda Schulze und verſuchte ſich
dann durch Schüſſe in den Kopf zu töten, verletzte ſich aber nur
ſchwer. Das Mädchen wollte das Verhältnis löſen, und aus
dieſem Grunde beging er die Tat.Steiners wird gezweifelt. ln dem Aufkommen

gel. r durch Pferdefleiſch.
„Kiel, 30. Auguſt. Nach dem Genuß von Pferdefleiſch erkranktedie Familie des Schloſſers Schultz ſchwer. Der re Sohn

iſt bereits geſtorben. Die Polizei beſchlagnahmte die Fleiſch
vorräte des Schlächters, bei dem das Pferdefleiſch gekauft
worden war.

Verbrecheriſche Fahrläſſigkeit.
„Beuthen, 30. Auguſt. Eine frevelhafte Vergiftungsſelbſt-

hilfe hat bei Fanny rube den Tod eines 15jährigen Mädchens
verurſacht. Ein Landwirt hatte, um Diebe abzuhalten, mehrere
Gemüſeköpfe auf dem Felde vergiftet und dies auf einer Tafel
angezeigt. Am andern Ende des weiten Feldes hat nun das
Mädchen, ohne die Warnung geleſen zu haben, von den friſchen
Krautköpfen ein Blatt abgepflückt und gegeſſen. Kurz nachher
ſtarb das Mädchen unter fürchterlichen Schmerzen an Ver
giftungserſcheinungen.

Verſammlungsberichte.
n sberichte, welche ſpäter als zehn Tage nach Statt
finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme.

Buchdrucker, Halle. Der Ortsvereinsverſammlung am
21. APgpßt lag die Abrechnung der Ortskaſſe über das zweite
Quartal 1909 zur Genehmigung vor. Die Ausgaben über
ſteigen die Einnahmen um zirka 205 Mk. Neben einer hohen
Zehr von Arbeitsloſen iſt eine außergewöhnlich hohe Zahl von

anken zu konſtatieren. Die Zahl der Kranken iſt in den
letzten Wochen faſt regelmäßig bis zu fünfmal ſo hoch ge-
weſen, wie in den gleichen Wochen des Vorjahres. Dies gab
u ernſtlichen Bedenken Anlaß. Jür die Ausgeſperrten
ezw. Streikenden in Schweden hatte der Vorſtand 50 Mark

abgeſchickt, welche Summe von der Verſammlung nachträglich
genehmigt wurde. Außerdem wurde beſchloſſen, noch 200 Mk.
abzuſchicken und dieſe Summe durch eine Extraſteuer wieder

Ueber die Hilfsarbeiterbewegung in der Drucke
des Waiſenhauſes wurde berichtet. Die Solidarität der

erbandsmitglieder trug weſentlich bei, die Hilfs-
ihre Forderungen in der Hauptſache erreichten. Außer-

kamen durch dieſe Bewegung die Verhandlungen zum
eines Tarifs wieder in Fluß. Vom Gewerkſchafts

7 u n en über Bibliotheksan Ja entralbibliothek. Diee daablehnenden
e Verſammlung auf ihrem früheren

dpunkt beſtehen bleibt. Sodann erwähnte
der ende noch die Verhältniſſe in der tariffreien Werk
druckerei Gebr. Wolff, Leipzigerſtraße. Löhne von 19

Das

Daneben eine flotte Lehrlingswirtſchaft. Einer der Jnhaber
iſt Mitglied der Lehrlingsprüfungskommiſſion der Handwerks-
kammer. Ob die Anzahl der in ſeinem Betriebe beſchäftigten
Lehrlinge ihn zu dieſer Funktion qualifiziert hat? Jedenfalls
ſind die beiden Firmeninhaber, denen auch ſtädtiſche Arbeiten
zugewieſen werden, für tarifliche Ordnung im Gewerbe nicht
zu haben. Die dort beſchäftigten Gehilfen ſind leider ſchon
viel zu ſehr mit dem Betriebe „verwachſen“, als daß ſie ernſt-

daran gehen, ihrem unwürdigen Arbeitsverhältnis ein
nde zu bereiten. Am 21. November (Totenſonntag) wird

vom Ortsverein im Volkspark ein Heine-Abend veranſtaltet
werden. Als Ausführende iſt Frau Walkotte engagiert.
Die Verſammlung tagte infolge des Bierboykotts vollſtändig

„alkoholfrei“. (25. 8.) W. G.Maurer, Halle. Die Mitgliederverſammlung am 24. Auguſt
ehrte in der üblichen Weiſe das Andenken des verſtorbenen
Kollegen Hermann Schaub. Zur Wiederaufnahme in den Ver-
band meldeten ſich die Kollegen Ewald Seidel und Julius
Schubert. Die Aufnahmen wurden unter Zahlung der durch
Beſchluß feſtgeſetzten Buße beſchloſſen. Sodann referierte
Kollege Röber über den Kampf in Schweden, und empfichlt der
Verſammlung den Beſchluß einer Funktionärſitzung zuzu-
ſtimmen, indem bereits 200 Mark für die Ausgeſperrten ab-
geſandt ſind. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig die be-
reits abgeſandte Summe. Als Gewerbegerichtsbeiſitzer wurden
die Kollegen Paul Hanke, Wilhelm Schmidt und Hermann
Kohlhardt aufgeſtellt. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen,
daß die Kollegen pünktlicher an den Arbeitnehmerbeiſitzer-
Sitzungen teilnehmen, als es bisher geweſen iſt. Bezüglich
der Verſchmelzung der Bibliothek wurde eine längere Dis-
kuſſion geführt, deren Ergebnis darin gipfelte, daß man im
Prinzip dafür iſt, eine endgültige Beſchlußfaſſung ſoll in der
nächſten Genralverſammlung erfolgen. Jm Gewerkſchaftlichen
teilt der Kollege Deege mit, daß die Ueberſtundenarbeit bei
Schönemann u. Schwarz an dem Neubau Weiß durch Vorſtellig-
werden beſeitigt iſt. Es ſei hierdurch nochmals darauf hin-
gewieſen, daß von der 28. Beitragswoche 60 Pf.-Marke ge

klebt wird. (28. 8.) D.Steinſetzer-Hilfsarbeiter, Halle. Jn der öffentlichen Ver-
ſammlung am 24. d. Mts. wurde zu einer Lohnbewegung der
Rammer und Steinſetzerhilfsarbeiter Stellung genommen.
Da durch dieſe Bewegung auch andere Verbände in Mitleiden-
ſchaft gezogen werden, ſo waren auch Vertreter dieſer Organi-
ſationen anweſend. Dieſe waren vollſtändig damit einverſtan-
den, daß die Steinſetzer- Hilfsarbeiter verſuchen, ihre wirt-
ſchaftliche Lage nun endlich mal zu verbeſſern, da es abſolut
unmöglich iſt, in der heutigen Zeit mit einem Jahresarbeits-
verdienſt von 700--800 Mark auskommen zu können. Es wurde
dann einſtimmig der Beſchluß gefaßt, den Unternehmern fol-
gende Forderungen zu unterbreiten: Für Hilfsarbeiter einen
Stundenlohn von 45 Pf., für Rammer einen ſolchen von 50
Pfennig zu zahlen. Hierzu wurde eine Kommiſſion von fünf
Mann gewählt. 7 ſoll dann in der nächſten Verſammlung
die Antwort der Arbeitgeber unterbreiten.

Unter Verſchiedenem wurden die Anweſenden aufgefordert,
ſoweit es noch nicht der Fall iſt, ſich dem Konſumverein anzu-
ſchließen, dann aber auch mal mit den bürgerlichen Zeitungen,
welche die Arbeiterſchaft tagtäglich beſchimpfen und verhöhnen,
aufzuräumen und Abonnenten der Arbeiterpreſſe, welche einzig
und allein die Jntereſſen der Arbeiter vertritt, zu werden.
Das iſt für Halle das Volksblatt.

Mit der Aufforderung, im kommenden Kampfe feſt zu-
ſammen zu halten, wurde die Verſammlung beendet. 6 W

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Von der Unfallſtelle des Z. III.

Wittenberg, 31. Auguſt. Von Bitterfeld aus ſind
neue Propeller und Lagerblöcke an der Landungsſtelle
eingetroffen inzwiſchen wurden aber bekanntlich weitere Pro-

der Aufſtieg nicht vor morgen nachmittag zu er-
warten.

22 Bergleute gerettet.
Sosnowice, 31. Auguſt. Die Rettungsarbeiten in dem

Bergwerke Jan, das von einem Waſſereinbruche heimgeſucht
wurde, haben einen glücklichen Erfolg gehabt. Es ge
lang, in einem alten Schacht vorzudringen und 22 Arbeiter,
die ſich dorthin geflüchtet hatten, zu retten. Nach Angaben der
Geretteten ſind beim Einbruche des Waſſers noch ſechs Arbeiter
in der Grube geweſen, die vermutlich umgekommen ſind

Die Cholera in Rotterdam.
Rotterdam, 31. Auguſt. Augenblicklich befinden ſich in

den Krankenhäuſern 90 Perſonen als choleraverdächtig iſolieri.
Seit dem 28. d. M. ſind drei Perſonen geſtorben, ſo daß ſeit
dem 20. Auguſt acht Todesfälle an Cholera zu verzeichnen ſind.

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der geſtrigen Nummer wurden folgende Ver-

ſammlungen veröffentlicht
Halle. Metallarbeiter, Mittwoch, 1. September.
Merſeburg. Oeſſentl. Krankenkaſſen-Verſammlung, Diens-

tag, 28. September.

Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver
ſammlungen veröffentlicht
Halle. Gewertſchaftskartell, Freitag, 3. September.
Zeitz. Freie Gaſt- und Schankwirle, Mittwoch, 1. Sept.
Zeitz. Zivilmuſiker, 3. September.
Groß-Kroſti tz. onſumverein, Sonnabend, 11. Sept.

„J;„

Briefkaſten der Redaktion.
Keutzſchen. Ruheſonntage regeln ſich nach örtlichen

mungen. Es muß da beim Ortsvorſteher angefragt werden
Die erſte Anfrage blieb unbeantwortet, weil keinerlei

Abonnementsausweis beilag.

Literariſches.
Liebe und Ehe im alten Orient. Von Ferdinand Freiherrv. Reitzenſtein. Stuttgart, Franghſche Verlags-

h lung Mit zahlreichen Abbildungen. 187 S. Preis
2 Mk.

Ein lehrreiches und amüſantes Buch. Die es noch nicht wuß-
ten oder der ſozialiſtiſchen Literatur nicht glauben wollten,
daß das Liebesleben und Verhältnis der Geſchlechter im Laufe
der Geſchichte zahlreiche Wandlungen durchgemacht und allerlei
ſeltſame Formen angenommen hat, und ſich voſtellen, ſchon in
den Urzeiten hätten Männlein und Weiblein gemütlich und
ähnlich zuſammengelebt wie in der modernen Ehe, werden nicht
wenig überraſcht ſein, wenn fie erfahren, wie die Dinge bei
den alten Aegyptern, Arabern, Babhloniern, Phönikern,
Hebräern und anderen Völkern des Orients lagen. Daneben
gibt der Verfaſſer recht intereſſante Aufklärungen, auf Grund
der heutigen Wiſſenſchaft, über die noch vielfach verbreiteten
irrigen Meinungen von den Stammverwandtſchaften der Völ
ker und über die grundfalſche Gruppierung in Jndogermanen,
Semiten uſw.

Wie die Literaturnachweiſe des Anhangs zeigen, hat der
Autor aus gelehrten Fachwerken geſchöpft. Es ſind dabei kleine
Unrichtigkeiten und Unklarheiten unterlaufen, die aber nicht
entſcheidend ins Gewicht fallen. Jm allgemeinen aber iſt das
Buch ungemein reichhaltig an wiſſenswertem Stoff aus der
Archäologie.
BGGSAS:wG

Zur gekälligen Beachtung

bis 24 Mark werden bei zehnſtündiger Arbeitszeit gezahlt. Tages erfolgen.

peller aus Köln vom Z. II telegraphiſch beordert.
dieſe Teile des Z. II rechtzeitig eintreffen, wird man den Auf-
ſtieg mit dieſen vornehmen, im anderen Fall will man es mit
den alten Propellern verſuchen. Der Aufſtieg wird wahrſchein-
lich in dieſer Nacht oder in früher Morgenſtunde des morgigen

Wie von anderer Seite mitgeteilt wird, iſt

Sollten

vollkommenste, Wirklich R
Waschmittel

von unerreichter Wirkung gibt mühbeios
bdlendend weisse Wäsche bei grösster Scho-
auog des Gewebdes. Pakete à 35 und 65 Pſ.
Uebarzall earhKltlich. Aneintgo Fabrikanten

Henket a Co., Dässeldorf.

und Umgegend (E. m. h.
Wir geben unſeren verehrten Mitgliedern hiermit bekannt,

daß wir den

Biervertrieb eingestellt
haben. Der vorhandene Vorrat wird die Flaſche mit 10 Pfg.
verkauft. Bier werden wir erſt dann wieder weiterführen,
J wenn die Möglichkeit für uns beſteht, das Bier in gleich
grossen Gefässen und zum alten Preise an
unſere Mitglieder abgeben zu können.

An Stelle des Bieres empfehlen

Harzer Sauerbrunnen!
Den Preis hierfür haben wir von 12 auf 10 Pfennig

pro Flaſche ermäßigt.
Ferner empfehlen wir

Delikatess- Siüilze
per Pfund 84 Pfennig ſowie

frische Kprikosen
per Pfund 20 Pfennig.

ſKunn Vert, Oavnnn

Str gichhölzer koſten jetzt die Schachtel
1/3 Pfennig. Nach dem J. Oktober wird der

i i höht werden!Preis auf 3 Pfennig erhöh Der Vorstand
Zur Beachtung! Wer ſein Spureinlagehuch

noch nicht vorgelegt hat, möge es bald tun. Zwecks Kontrolle

und Zuſchreibung der Zinſen macht es ſich nötig. D. O.

wird zu pachten geſucht.
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för 50. Hansa böten erhalten sie

1Doseff.Kakes grotis
Engr.-Nlg.: Düben Herrmann,

Gutschow Rarnieskoe.
kertaurant oder Gatwirtschaft

i WerteOfferten unter V. G. 6872 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Otto Schlensog, Friveur,
Steinweg 46, Ecke Taubenſt., empf.
ſeinen neu eingericht. Raſierſalon.

Geld-Darlehn j. Höhe, auch ohne
Bürg., z. 4, 5 o an jed. a. Wechſel,
Schuldſch., Hypoth. a. Ratenabzahl.
gibt A. Antrop, Berlin NO. 18 Rkp.

e
Triftſtr. 2.

des Austrägers und auch der

des Austrägers mit angeben.

unck Vmegehune.

Du e h

Sonnabend, den 11. September 1909, abends 8 Uhr
im Gaſthof Gross-Crostitz

W Orkbulite Cepernl- Vewannnn

Tagesordnung
Geſchäfts- u. Kaſſenbericht ſowie Richtigſprechung desſelben.
Verleſung des Reviſionsberichts.
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes.
Beſchlußfaſſung über Beitritt der Vereinsangeſtellten zur
Unterſtützungskaſſe des Zentral-Verbandes.
Erſatzwahl eines Aufſichtsrats-Mitgliedes.
Anträge der Mitglieder nach S 13 des Statuts.

W Zutritt iſt nur Mitgliedern geſtattet. Du

Ronsum- ſerein r. rot
(k. m. beschr. Haftufl.)

Die Verwaltung.Teſtz. in Näther'sches Volkghad, Jelſtz.
Am 2. September von Vhr mittags ab

es onKoch rerer
1. Mattzilde Ehrhardts Großes

illuſtr. Kochbuch Preis 5.00
2. Henriette Davidis Kochbuch

Preis 4.50
3. Henriette Davidis Kochbu

4.
5.

Preis 2.00
Univerſal-Kochbuch 1.25Beruf d. Hausfrau u. WMutter,
nebſt Kochbuch Preis 1.00
Vorgenannte Bücher behandeln
alle die bürgerl. u. feine Küche.

6. Die Pilzküche, mit kurzgefaßter
Abhandlung über eßbare und
giftige Pilze im allgemeinen

und
Hilfsmittel bei Pilzvergiftung.

Preis 20 Pf.
7. Das Einmachen der Früchte

reis 30
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung
Harz 42/43.

o Standesamtliche Nachrichten.

f. und Landsberg).

ſtraße 5). Arbeiter

HMakulatur verkauft die
Genogsensehnftsärnekoroi.
Meine über die Paul Halbig'ſchen
Eheleute getanen Aeußerungen
nehme hiermit reuevoll zurück.

Zeitz. M. Soh.
c c

Halle-Süd, Steinweg 2, 30. Aug.
Aufgeboten: Schloſſer Clemenz

und Auguſte Nicolai (Sanger-
hauſen und Glauchaerſtraße 62).
Jngenieur Lucke und Margarete
Berger (Kalk und Niemeyer-
ſtraße 23). Anſtreicher Krain u.
Klara Radig (Jakobſtraße 44 und
Kl. Brunnenſtr. 23). Fabrikbe
ſitzer Keil und S. Schneevoigt
(Halle und Lochtum). Kaufmann
Scheibe und Hedwig Brode (Halle

Arbeiter Ehrich
und Berta Eckardt (Ammendorf
und Halle). Landwirt Bruns u.
Rebecka Schult (Weſter-Wanna).

Geboren Stadtbahnwagen-
führer Dittmar T. (Kl. Klaus-

Unſere verehrten Leſer wollen bei Bezahlung des Volksblattes
darauf achten, daß auf der Quittung der Name oder Stempel

Name ves Abonnenten vermerkt
iſt. Bei eventueller Beſchwerde über unpünktliche Zuſtellung,
die wir direkt an die Expedition erbitten, wolle man den Namen

Die Expedition.

(Ratswerder 15). Kaufmann
Bielefeld T. (Brüderſtr. 4). Schnei-
der Maſuth T. (Charlottenſtr. 14).
Arbeiter Franke Sohn
gaſſe 3). Arbeiter Schnell T.
(Spitze 5). Tiſchler Munkwitz S.
(Gloauchgerſtr. 3). Volksſchullehrer
Mehler S. (GBeyſchlagſtraße 24).
Schloſſer Franke T. arlotten
ſtraße 13). Maler Straube T.
Unterberg 1). delsmann
ornack T. (Wolfftr. 2).
Geſtorben: Statbahnſchaffners

Grunewald T., 10 J. (Torſtr. 20).
Privatmann Vüſch, 64 J. (Leip
zigerſtraße 63). Zimmermanns
Merten T., 5 Monate (Hutten-
ſtraße 19). Witwe Hülbrecht geb.
Broedel, 60 J. (Große Brunnen-
ſtraße 62). Kaufmanns Hönio T.,
1 J. Freiimfelderſtr. 17). Eiſfen-bahn Aſſiſtent Werder S., 7 Mon.

n 56). Gärtners Jäger
aus Rieſtedt Ehefrau Emmi geb.
Schneidewind, 33 Jahre (Klinik).

W Stöbe, 15 J.(Frieſenſtr. 32). alers Heynert
S., 7 Mon. (Spitze 5). Arbeiters
Sommer aus Büſchdorf Ehefrau,
23 Jahre (Eliſabeth-Krankenhaus).
Bahnarbeiters Krauſe T., 2 J.
Streiberſtr. 32). Müller Müller
aus Freyburg a. U., 29 Jahre
(Klinik). Maurer Marſchall aus
Zappendorf, 64 J. (Bergmanzs
troſt). Rangierers Müller S.,
6 Mon. (Kl. Ulrichſtr. 11).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 34).

30. Auguſt.
Geberen: Rangierer Gerlach

S. (Advokatenweg 27). Lackierer
Vrana T. Geiſtſtr. 52). Buch
binder Scherlich S. (Körner
ſtraße 17). Eiſendreher Fulſche
S. (Rainſtr. 10).

Geſtorben: Arbeiters Fritzſche
S., 3 J. (Saaleſtr. 4). aurers
Seifart S., 5 Mon. (Adolfſtr. 4).
Handelsmanns Laue S., 1 Mon.
GHeinrichſtr. 1). Schloſſers Zappe
S., 9 Mon. (Am Kirchtor 26).

Geſtern abend 46 Uhr entſchlief
ſanft nach aber ſchwerem
Leiden unſer liebes, gutes

Lenchenin ihrem faſt vollendeten 4. Lebens
jahre. w. eigen ſchmerzerfüllt

schur
abe Sohn

an
und Frau Martha geb. Sehönfeld.

3
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GCrowe Aggarien I. Terrarien- Ausctellung

von 29. August bis 6. September 09 in „Bellevue

ann (Geöffnet von früh 9 Vhr dis abends 9 Vhr.
Eintritt 50 Pfennis, inklurive Katalo. Kinder 20 Pfeunlg, exbusive Ratalog.

29090990

Germania- Biere
sind hochfein im Geschmack

und bestbekömmlich,

gelangen daher in vielen der besten und
bosuchtesten Restaurants zum Aussehank.

Vereinlgte Brauereſen Germanig, E. m. D. H. Halle- Döllnitz

S Donnerstag den 2. September, abends 8 Uhr S
in der „Kaiser- Wilhelmshalle

geffentl. Bollsperſnmlung.
Tagesoränung: Die neus Finanzreform, Bierprois-
serhöhung und unseres Stellungnahme dazu,

Referent: Reichstagsabgeordneter A. Albrecht Halle.
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt reger Beſuch dringend rwünſcht.

Der Einberufer
Gewertſchaftstartell Halle.

Freitag den 3. September, abends 8'/, Uhr:

Sitzung
W im „Volkspark“, Burgſtr. 27.

Tagesordnung:
1. Eingänge und Mitteilungen.
2. Abrechnung pro 1. Halbjahr u. vom Gewerkſchaftsfeſt.
83. Aufftellung der Kandidaten zum Gewerbe

gericht.
4. Verſchiedenes.

Zahlreichem und pünktlichem Erſcheinen der z ſieht

entgegen orſtand.Velband freier Guſt- und shaniwite

(Zahlſtelle Zeitz.)
Wir erſuchen unſere Mitglieder, in der am 1. September in

der „Reichshalle“, Zeitz, ſtattfindenden

Gastwirts Versammlung
zahlreich zu erſcheinen. Der Vorstand.
Zentr.-Perb. d. Zivilmußiler Deutſchl. (Filiale Zeitz).

Freitag, den 3. September 1909, bei Pietſch, Meffſerſchmiedſtr.,
S auußerordentliche Ritglieder-Berſummlung Se

s des zuvetr ründenden Arbeitsnachweiſes.
mtliche itglieder mwüssen zu dieſer Verſammlung an-

weſend ſein. Die Filial Leitung
Kehtung! Zekruten. Kekitung!

Zum Eintritt beim Militär empfehle ich Extra- ſowie mititar
ſtiefeln, genau nach Vorſchrift, in jeder Preislage und Ausführung.

Mein reichhaltiges Schuh und Stiefellager in nur prima Aus
führung und billigſter Preisſtellung bringe ich in empfehlende Er-
innerung. Reparatur Werkſtatt. Gewiſſenhafte Ausführung.

Kunden von auswärts können auf Reparaturen warten.
Solide Preiſe. Reelle Bedienung. mHugo Lauhb, Kl. Ulrichſtraße 24, Ecke Jägergaſſe.

Mrüogendb De lege geouen

Zeug betr. Herr mit Dame, welcher am Sonntag den 22. Aun.
uge davon r wie ein Feldwebel einen Soldaten we gen anl zu ſpäten Grüßens am großen Exerzierplatz an der Dölauer

e anhielt, wird gebeten, ſich brieflich zu melden bei Fr. Kolbe 4,

etersdorf am Südharz.

ne 2-Sommer-Salson.

Dir.: Gustav Poller.Dienst. 31. Aug. Letzte Vorsteüg.

der (iesſährigen en-Salson.
Benefiz f. d. geſ. Chorperſonal,

zugleich: hastsplel von

T
und

fte Sturmtels, e nene
Stadttheater in Leipzig:vie kledermaus,

Operette i. 3 Akt. v. joh. Strauss.

gel. Mizzi Binder a. G.lGabr. v. Eisenstein Fritz Sturmlels a. ſ.
Einl. i. 2. Akt: „Frübingssümmen“,
geſungen von Frl. Muri Binder.

Der Vorverraul zu ermässigl. Preisen is!

W 223 S
n Teuchern

Cexchäktshaus

Il Shete
Bis Sonnabend den 4. Sept.

proJ Pf.-Sage.
underte verſchiedene nützliche
rtikel für d. Einheitspreis von

90O 2fg.
Die meiſten Poſten ein ſelten

günſtiger Gelegenheitskauf.
Es überzeuge ſich jeder von

dieſem billigen Angebot.
Jeachten Sie meine Schaufenster

Waschgefässe
dauerh. bill. Zander, Gr. Klausstr. 2.

MWitgk. d. Rabatt Sp. S.

Edison-Theater,

Apoln Teaenn

Apotheken, Drogerien, Kolonialwaren Handlungen un

Preis pro Stck. 80 Pf. gegen Voreinſendung des
nahme 1.20. Garantie Zurücknahme. Verſand durch

V

Gan Halle sprickt von

87.

e WH. Elkan's
u Senhuhwaren.

D.

e enDirektion: CGastar Poller.
Eröffnung der

IX. Olnter Variete Salson:
Mittwooh, den 1. Soptember, abends 8 Uhr,

mit dem

ſang eröffnungs Programm.
Gastspiol des welthe kannten Humoristen

Karl Maxstadt
mit seinem selbstverfassten Repertoir.

Goethe-
ſtr. 26.

Heute Programmwechsel,
5 Dramen ſowie 5 andere hochintere ante Programm Nummern.

Um zahlreichen Beſuch bittet Die Diwektion,

Kreitonmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen e.

Schenendste Behandlung. Mässlge Preise. Bequeme Zahlungsbedingungen.
Telephon 3301.

O Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs-
ſchreiben im Atelier aus.

Eine ganze
u iſt großgezogen mita och ünr-Aebad,

denn derſelbe iſt ſehr wohl
R fſaqmeckend, beſitzt höchſten Nähr

h wvert, beförd. d Körperzunahme,
S ſtärkt den Knochenban, verhin-
e dert die Kinderkrankheiten als:
S RXhachitis, Sfrophuloſe 2c., da er

dievBeſtandteile einer guten Kuh
n milch

eigenen Nährſalzen und Phos-
phaten vereint.

Zu haben in Tüten u. Paketen
à 10, 20, 30 u. I in e

endurch Plakate kenntlichen Berkaufsſtellen.

I Steuerzahler! Wiürte!
benutzt keine n mehr, ſondern meine neue

rennt ununterbrochen,Lampe,/, Unkosten 3 Pf. Woche

E. Weiss, Nouhaus am Rwg9y., Thüringen.

Genehmkgt für ganz Preuben.

Wiesbadener

otterie
Dedeng 10. u, Rovember !909
4059 Oewinne ſ. Gesamtwert. v. M.

65500
Bewinnplan

20000W
59000usv, Die Gewinne bestehen aus I

vollwertigen Gold-, Silber- undGebrauchsgegenständen.

i Lose 10 M.Lose Ih, ferſo n. Um o pr. eru.

Zu haben in allen Lose-Verkaufs-
stellen oder direkt durch

General-Debits
Louis Hederlch, Frankfurt a. M. u.

1 6ust. fo Essen-Ruhr.

Magenleiden!
Hämorrhoidalkrankheit!

Tat ell, 1.nen kurz mit, daß ich
durch Anwendung von Dr. Kreuder'ä
LyſſtaPräparaten voriges Jahr im
Juli und Auguſt von jahrelangemNagen- und Lamorrhoidenſeſteg

voll z geheilt wurde und bis
dato nichts mehr davon merke. Zur
weiteren ſchriftlichen Aastunft gerne

Achtung g.Petor h trickerei.
Ahnl. Dankſchreiben laufen tägl. ein.

Dr. Freuder's
wird mit Erfolg bei Magen, Stuhl
und Verdauungsbeſchwerden, ſowie

deren Fo I Sodbrennen, Magen-Katarrh, Blut
armut, Hämorrhoiden 2c. ange
wandt. Zur Beförderung des Appe
tite, ſowie Reinigung des Blutesſern heegue

eheimmittel. Beſtandteile
auf jeder Schachtel angegeben. Preis
Mk. 2.50. Man achte auf den Namen:
gLyſfia“ und auf die Firma Hygien.
Jußtitut Dr. Kreuder, Wiesbaden,
Chem.pharm. Laboratorium.
Zu haben in den meiſten Apotheken.

Proſpekte gratis.
te——-0-2—050*Geldſchrank ren neben

Dopp u. einfache Pulte, Akten- 7 Talamtſtraße 7.n. Je cent chrank, Drehu. Schreib Kuhmilchhutter,
ſeſſel, Schreibtiſche verk. preiswert

Fr. Peileke, Geiſtſtr. 25. Far 10 Pfd.-Kolli M. '8,50.
robe ein 10 Pfd. -KolliZündhölzer, Zu zu W.

t7ſind wieder eingetroffen bei Spitzer, Tluste A 39, via öchlesien.

Kl. Ulrich 2dern hart e geren S

Armee

mit den der Muttermilch

etrages. Nach

el r

1 Aucieä3tn

5 hpiege
1 Sofa
2 Sottstellon
1Köchenschrank
1 Tisch

2 Stühlezusammen ſ. 278.

1 Sokrotär
1 Vortikow
1 Ausziehtisoh
4 Rohrstühio

c

2 Bettetellien
1 Käüäohensohranke
1 Tisoh

2 Stühlezusemnn. M. 340,

1 Sekrotàär
7 Veriiktow
1 Trumeaux
4 Rohrstohlo
1 Sofatisoh
1 Sofa
2 Sottstellen
2 Batratzen
1 Küohensohrank
t Tis oh
2 Stühlozusamm. ſh. 488.

Möbelfabrik
ſ. Shalble,

Gr. ärkerstrasse 26
am Ratsketler.

2

Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1909
Nr. 18.

Preis 10 Pf.

Gleich heit
Nr. 24.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch alle Aus

träger und die

Volksbuchhaudlung,
Harz 42/43.

ma ne
2 leit. Bierdruckapparat, eleg. eich.
Büfeit, Billard mit Zuvehör,
Pianino billig zu verkaufen.

Fr. Peilcke, Geiſtſtr. 25

Braunbier,
tüglich friſch, empfiehlt

Elnfhers Brauerel.

Fahrräder 56 I.
Decken 2.40, 8ohläuche 2.20 u. h.
Reparaturen Zubehörteile ſpott-
billig. Ruci, Lange, Ammendorf.

Der Weg z Nacht
von Karl Kautsky.

Preis 50 Pfennig.
Zu beziehen durch alle Austräger

i. die Volsbuchhanälung
Harz 42/43.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. G. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jä Ihn i g. Sämtl, i. Halle a. S.
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Falle zur Klaſſe der „grauen Sünder

2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 203 Halle a. S., Mittwoch den 1. September 1909 20. Jahrg

Sangerhauſen Eckardtsberga.
Der Kreistag,

welcher am Sonntag in der Schweizerhütte zu Sangerhauſen
tagte, war von elf Delegierten, fünf Mitgliedern des Kreis Vor-
ſtandes, den Genoſſen Büchöl, Pollnow, Dreſcher, Jlgner und
Leopoldt Halle und Genoſſen Apel Nordhauſen beſucht.

Den Geſchäftsbericht gab an der Hand des gedruckten Be
richts Genoſſe Hoff. Der Kreiskaſſierer Genoſſe Franzke
erledigte den Kaſſenbericht. Ein Mankobetrag vom Vorjahre
wurde übernommen und für ferner eine einprozentige Manko
vergütung feſtgeſetzt. Jn der weiteren Diskuſſion kamen die leidigen
Zwiſtigkeiten in Sangerhauſen zur Sprache.

Es folgen die Berichte der einzelnen Orte. Sangerhauſen
hat an Mitgliedern einen Rückgang zu verzeichnen, der teils auf
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, teils auf die perſönlichen Streitig
keiten zurückgeführt wird. Eine Anzahl Mitglieder mußte ge
ſtrichen werden, weil ſie ihren Verpflichtungen nicht nachkamen.
Da ſich das Obmännerſyſtem nicht bewährt hat, iſt man wieder
zur Einrichtung der Unterkaſſierer übergegangen. Der Stand der
Preſſe iſt faſt der gleiche wie im Vorjahr. Die neun Mitglieder-
Verſammlungen waren ſchwach beſucht.

Jn Artern iſt ein Fortſchritt zu verzeichnen, Mitglieder- und
Abonnentenzahl iſt geſtiegen. Drei öffentliche Verſammlungen
und zwölf Mitglieder- Verſammlungen waren gut beſucht. Artern
wird in Zukunft etwas ſelbſtändiger vorgehen und nicht erſt auf
den Vorort warten. Jn Kelbra iſt die Bewegung ſtehen ge
blieben, die Arbeiter ſind ſchwer zu uns heranzuziehen. Ab
gehalten wurden vier öffentliche und neun Mitglieder-Verſamm
lungen. Wie in Sangerhauſen, ſo iſt auch hier zum Teil ſehr
wenig Jdealismus vorhanden. Rieſtedt hat einen kleinen
Rückgang', der mit auf den Kaſſierer zurückzuführen iſt.
Cölleda hat ſich etwas gebeſſert, während Röblingen zurück-
gegangen iſt. Wallhauſen hat beſonders unter dem Lokal-
mangel zu leiden. Der Wirt muß bei Freigabe ſeines Lokals erſt
die Erlaubnis des Orts-Vorſtehers haben.

Genoſſe Garlepp weiſt den im Bericht gemachten Vorwurf,
die Mitglieder des Kreis Vorſtandes hätten nichts getan, zurück.
Zu dieſen Streitigkeiten ſprechen dann noch einige Redner.

Ueber Organiſation und Agitation gibt Hoff einige
Erläuterungen. Man dürfe ſich nicht darauf verlaſſen, daß ſchon
die Verhältniſſe für uns agitierten. Die Mitglieder- Beſprechungen
müſſen an allen Orten regelmäßig ſtattfinden, das Unterkaſſierer
weſen muß beſſer ausgebaut werden. Es muß geſorgt werden,
daß in den einzelnen Orten die Fühlung nicht verloren geht.

Haake-Artern wünſcht mehr Flugblätter. Eventuell könnte
man dafür die Beiträge nach Berlin und Halle kürzen.
Franzke wendet ſich gegen letzteres und gibt zu bedenken, daß
die ſchlechte finanzielle Lage große Sprünge nicht erlaube.
Kintſcher regt an, die Diſtriktskonferenzen der Vertrauensleute
wieder einzuführen, die Herausgabe von Flugblättern dürfe an

den Kaſſenverhältniſſen nicht ſcheitern. Dreſcher- Halle be-
merkt, daß dem Kreiſe von der Agitationskommiſſion Flugblätter
angeboten wurden, die nichts koſten ſollten, die Pflichtbeiträge
müßten bleiben. Die Konferenzen der Vertrauensleute ſeien
zweckmäßig und nutzbringend. Mitglieder Beſprechungen ſollen
durch kleine Vorträge intereſſant gemacht werden. Die Frauen
müſſen mehr herangezogen werden. Der Bezirk wird den Kreis
mit Flugblättern ſtets unterſtützen. Die weitere Diskuſſion
brachte nichts Weſentliches mehr.

Ueber die Preſſe berichteten die Genoffen Jlgner und
Der Stand im Kreiſe iſt derſelbe wie im Vorjahr.

Das Berichterſtatterweſen ſolle beſſer organiſiert werden. Mit
der prinzipiellen Haltung des Blattes iſt der Kreis einverſtanden,
Beſchwerden lokaler Natur lagen nicht vor.

Den Organiſationsentwurf behandelte Gen. Dreſcher.
Anträge wurden nicht geſtellt, auch keine Diskuſſion gepflogen.

Wahlen: Als Kreisvorſitzender wurde Gen. Hoff Sanger-
hauſen wiedergewählt. Kreiskaſſierer wurde Genoſſe Heymann-
Sangerhauſen. Das Mandat zum Parteitag wurde dem Ge-
noſſen Dreſcher übertragen. Zum Bezirkstag geht der Kreis-
vorſitzende und je ein Delegierter aus Artern, Kelbra, Cölleda
und Oberröblingen.

Anträge: Angenommen wird ein Antrag, Kelbra Sitz und
Stimme im Kreisvorſtand zu geben. Sangerhauſen hat demnach
nur noch zwei Mitglieder zu wählen. Dem Vorſtand über-
wieſen wird ein Antrag, betr. Farbeänderung der Beitragsmarken.

Ein Antrag Kelbra, die Kandidatenfrage zu beſprechen, wurde
zurückgezogen, weil Genoſſe Graf ſeine Kandidatur niedergelegt
hat. Der Vorſtand wurde beauftragt, ſich ſofort nach einem ge-
eigneten Kandidaten umzuſehen.

Zur Frage der Landarbeiter-Organiſation machte
Genoſſe Elſter- Sangerhauſen einige Ausführungen die Partei-
genoſſen ſollten die junge Organiſation nach beſten Kräften unter
ſtützen. Die Genoſſen Hoff, Haake und Dreſcher äußerten ſich in
ähnlichem Sinne.

Der Kreistag wurde ſodann vom Genoſſen Hoff mit einem
Hoch auf die Partei geſchloſſen.

Aus den Hachbarkreiſen.
Was Brauereien ſich erlauben!

Uns geht heute folgendes Schreiben zu:
Weißenfels a. S., 30. Auguſt 09.

An die Redaction des „Volksblatt“
Halle a. S.

Jch möchte mir die Anfrage erlauben auf wielange Sie den
Kampf gegen die Brauereien berechnen. Da Sie von mir
Annoncen angenommen haben und dieſe noch dauernd erſcheinen,
ſo iſt für mich natürlich die Notwendigkeit eingetreten, die
Annoncen zurückzuziehen und für die bereits während des Bier-
krieges erſchienenen Entſchädigung zu verlangen.

Es widerſpricht wohl den guten Sitten, auf den erſten Seiten
eines Blattes diejenigen aufs ſchärfſte anzugreifen und durch
zum größten Teil unzutreffende Berichte zu ſchädigen verſnuchen,
die auf folgenden Seiten als Annoncierende ſtehen.

Hochachtend

ppa. Bierbrauerei von Franz Lohrenz,
Franz Riemer.“

Trotz der Unver frorenheit des Schreibens wollen wir
dennoch die zuerſt geſtellte Frage beantworten. Der Kampf
gegen die Bierverteuerung wird von uns ſo lange
geführt werden, bis die Brauer ihre unverſchämte
Ausbeutung der Konſumenten einſtellen. Es wider-
ſpricht jedenfalls den „guten Sitten“, die Konſumenten in der
Weiſe ſchröpfen zu wollen, wie die Brauer dies tun. Die Arbeiter
ſchaft läßt ſich das nicht bieten, iſt nicht ſo nachgiebig wie das
Spießertum. So lange aber die Arbeiterſchaft den Kampf führt,
ſo r wird auch die Arbeiterpreſſe gegen die Brauereien Stelluug
nehmen.

Die Brauerei Lohrenz ſcheint den Bierkrieg ganz gewaltig zu
ſpüren, das beweiſt das Schreiben. Wenn der Jnhaber des Be
triebes aber glaubte, ſeine Chancen durch derartige Anpöbelung
eines Arbeiterblattes zu verbeſſern, ſo ſoll er ſich kräftig geſchnitten
haben. Die Arbeiter werden nun erſt recht die Produkte der
Lohrenzſchen Brauerei meiden. Uns kann die Geſellſchaft durch
Entziehung der Jnſerate nicht imponieren, wohl aber werden wir
den Herren noch manch Stücklein aufſpielen.

Zeitz, 30. Auguſt. Zur Bierpreiserhöhung. Eine Ver-
der Gaſtwirte fand am Montag nachmittag in der

Reichshalle ſtatt, zu der etwa 90 Gaſtwirte, darunter etwa 25 der
Freien Vereinigung, gekommen waren. Weiter waren erſchienen
der m Weimar und ein Vertreter der Zwenkauer
Brauerei. Die Verhandlungen endigten damit, daß am Mittwoch

nochmals eine Verſammlung ſtattfindet, zu der auch Herr Brauerei-
beſitzer Oettler und ſonſtige Vertreter von Brauereien geladen
werden. Es ſcheint, als wenn die bürgerlichen Wirte die Er
höhung ruhig hinnehmen wollen, eine energiſche Abwehr ſcheinen
ſie nicht treffen zu wollen.

Zeitz, 30. Auguſt. Freibank. Am Mittwoch, Donnerstag und
Freitag früh Verkauf von rohem Rindfleiſch, Pfund 45 Pfg.

Theißen, 30. Auguſt. Zum Bierboykott. Auch hier ſetzt
am 1. September die Bierpreiserhöhung ein. Die Arbeiter-
ſchaft wird erſucht nach der Zeitzer Reſolution zu
handeln. Zu weiteren Verhaltungsmaßregeln wird die Ver-
ſammlung des Soziak demokratiſchen Vereins, welche Sonntag abend
ſtattfindet, Stellung nehmen.

Gröben, 29. Auguſt. Mehr Erkenntnis. An einem der
letzten Sonntage wurde vom Bergarbeiterverband, Zahlſtelle
Gröben, eine Hausagitation gemacht, die den Erfolg hatte, daß
die Zahlſtelle auf 192 Mitglieder anwuchs. Es war hierbei
ganz deutlich zu bemerken, daß die Arbeiter es doch kennen
lernen, daß ſie ohne Organiſation nicht vorwärts kommen. Nur
etliche denken noch, ſie müßten in ihrem alten Schlendrian weiter
machen. Sie mögen ſich nur mal richtig umſehen, was mit
ihnen gemacht wird, denn die Steuerſchraube wird immer mehr
angezogen und die Löhne natürlich heruntergedrückt. Bei der
ganzen Sache iſt hauptſächlich noch zu bemängeln, daß die Arbeiter
nicht bedenken, daß ein Gewerkſchaftler auch Parteigenoſſe ſein
muß. Denn daß wir eine Volksvertretung brauchen, das wiſſenſie, und daß hier für den Arbeiter nur die ſozialdemokratiſche
Partei in Betracht kommt, wiſſen ſie auch. Daraus iſt doch ganz
deutlich zu ſehen, daß ſich da ein jeder der ſozialdemokratiſchen
Partei anſchließen muß. Es iſt eine dringende Notwendigkeit, daß
ſich ein jeder Arbeiter politiſch wie gewerkſchaftlich organiſiert,
damit wir uns endlich befreien können aus den Feſſeln des Kapitals.

Zipſendorf, 30. Auguſt. Der Bildungs- Ausſchuß in
Meuſelwitz beabſichtigt mehrere Diskuſſionsabende zu veranſtalten,
wozu hiermit nochmals diejenigen Genoſſen, welche im Frühjahr
den Rühlekurſus beigewohnt haben, beſonders aufgefordert werden,
ſich recht zahlreich daran zu beteiligen. Auch iſt zu daß
jedes Partei ſowie Gewerkſchaftsmitglied Zutritt hat. er erſte
Abend findet am Freitag, den 3. September 1909, im Deutſchen
Kaiſer abends 8 Uhr ſtatt.

Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß die Beteiligung
eine recht zahlreiche wird.

Bornitz, 30. Anguſt. Arbeiter tut die Augen auf und
haltet die Taſchen zu! Die Bierbrauerei Zwenkau,
welche aus der Filiale Zangenberg unſeren Ort, ſowie die Um-
gebung, mit Flaſchenbier verſorgt, ließ geſtern durch den Bier
fahrer bekannt geben, daß vom 1. September ab der KaſtenBier nicht mehr 1 Mk, ſondern 1,40 Mk. koſtet, infolge der
horrenden Beſteuerung. Aber wie viel die Steuer eigentlich aus
macht, das verraten die Herren nicht. Wenn die Brauerei pro
Flaſche 2 Pf. aufſchlägt, ſei es auf Braunbier oder Lagerbier, ſo
erzielen ſie aus dem Hektoliter 450 bis 4,60 Mk., denn man muß
bedenken, daß es nur 4Zehntel Flaſchen ſind und daß mindeſtens
225 bis 230 Flaſchen vom Hektoliter abgezogen werden. Die
Steuer beträgt in Wirklichkeit nur 1,80 Mk., es ſoll alſo ein
Extraprofit aus den Taſchen der Arbeiter herausgezogen werden.
Darum Arbeiter und Arbeiterfrauen, meidet vorläufig das
Bier, bis dieſe Herren einen anderen Standpunkt einnehmen.
Am 5. September findet im Gaſthofe zur Wage Crimmlitz eine
öffentliche Verſammlung ſtatt, welche ſich mit der Angelegenheitbeſchäftigen wird. Kein Arbeiter und keine Arbeiterfrau darf fehlen

Schkeuditz, 30. Auguſt. Sedanrummel. Wie alljährlich ex
läßt die Polizeiverwaltung kurz vor dem Sedanrummel eine War
nung. Sie warnt vor dem Abbrennen von Feuerwerkskörpern
anlä kg de Sedantages. Zuwiderhandlungen werden mit Geld
ſtrafen bis zu 150 Mk. oder mit dementſprechender Haft beſtraft.
Nach 8 26 der Polizeiverordnung vom 14. 9. 1905 macht ſich jeder
Gewerbetreibende ebenfalls ſtrafbar, wenn er Sprengſtoffe an
Perſonen unter 16 Jahren verkauft. Jn allen Jahren konnte man
die Beobachtung machen, daß Hunderte von Kindern, verſehen mit
Stocklaternen und den nötigen Feuerwerkskörpern, ihr Unweſen
auf den Straßen trieben. Patriotiſche Lieder ſingend, g 7
die Kinder einen förmlichen Umzug. Obwohl ſeit einigen

i Verbundene Augen, Wesdr verb.
Roman von Max Kretzer.

VII.
Ein alter Herr, der einen Zylinderhut trug, hatte ſoeben

das Lokal betreten und wurde von Fräulein Roſa mit auf-
fallender endet begrüßt. Der Tiſch am Fenſter war
ftei geworden, und ſo nahm er Platz an ihm, nachdem ihm
das Mädchen behilflich geweſen war, ſich des ſchweren Pelzes
u entledigen.Nun e er 'da in ſeinem ſchwarzen Rock, rieb ſich die

Hände und ſtrich dann mit den hen dehnglig die
beiden ſchon grauen Barthälften auseinander, die zu Seiten
des ausraſierten Kinns nach engliſchem Muſter über den Rock-
kragen herniederfielen. Er neigte durchaus nicht zur Korpu
lenz, war vielmehr eher Se zu nennen und machte
auf den erſten Blick den Eindruck eines etwas ſteifen Beamten,

auf große Sauberkeit hält und namentlich auchder äußerlips das noch volle Haupthaar in tadelloſer Glätte
darauf, da
ſich zeige.

Erſt, als er ſein goldenes Pincenez weit auf die Naſen-
ſpitze gerückt hatte und eifrig die Speiſenkarte zu prüfen be
gann, die er ziemlich weit von ſich entfernt hielt, dann über
das Glas hinweg ein paarmal mit Roſa, die ſeitwärts ſtand,
zu äugeln begann, verlor er in den Augen Trollas, der ihn
e beobachtete, erheblich von dieſem Nimbus, ſo daß
nur noch der „gemeine Philiſter“ übrig hart der in dieſem

gehörte.
Eckler hatte ſich plötzlich erhoben und war unſichtbar ge-

worden.
„Er wird doch nicht gferſgcheg auf den Alten ſein,“ ſagte

Hiller mit Bezug darauf und erklärte nun Trolla, daß man
da drüben ſeit einer Woche ſchon wiederholt

des nds beobachtet habe, wie er ſeine Scherze mit Roſa
treibe.
„unſer Aſſeſſor kennt ihn ja, geſtern ſaß er wenigſtens an
ſelnem Tiſch, ſagte Kramer wieder.

„So, ſo,“ bemerkte Hiller nur, der am Abend vorher nicht
hi er war.ielleicht iſt es ſein zukünftiger Schwiegerpapa, dann bleibtr wenigſtens in der Familie, platzte es Trolla
heraus.

„Lieber Trolla, Sie werden wieder boshaft,“
zurück. „Das laſſen Sie nur Eckler nicht hören, diesmal würde
er Sie vielleicht verſtehen Jm übrigen möchten Sie
ſolch einen Onkel zum Schwiegervater haben

Trolla, der dieſen Gedanken ſehr komiſch fand, lachte und
erwiderte: „Nicht um die Welt, namentlich, wenn er noch eine
7 hätte. Sobald ich einen ſolchen alten r mit einer

chänkmamſell ſchäkern ſehe, habe ich immer die Empfindung,
als müßte ich mich an ſeiner Statt ſchämen.“

„Wer weiß, wie Sie ſpäter mal darüber denken, wenn Sie
ebenſo alt ſind.“

Trolla zuckte mit den Achſeln: „Kann möglich ſein. Alter
ſchützt vor Torheit nicht.“

„Er iſt wenigſtens ehrlich und hat den Trauring aufbehal-
ten,“ warf Hiller ein.

„Einen großen Brillanten hat er auch noch,“ ſagte ein ande-
rer junger Menſch am Tiſch, der ſich bisher eifrig mit ſeinem
Nachbar unterhalten hatte.

Roſa ſtellte eine Flaſche Wein und mehrere Gläſer vor den
Herrn hin, was Hiller zu der Bemerkung veranlaßte: „Natür-
lich wieder Rotſpon. Wahrſcheinlich eine teure Marke.“

Aus der Art und Weiſe, wie der Wirt dann auf den Gaſt
zutrat und ihn begrüßte, konnte man entnehmen, wie ſehr
man ſeine Anweſenheit zu ſchätzen wußte. Kramer benutzte
dann die Gelegenheit, Klippel herbeizuwinken und ihn um
m 3 über den „Onkel“ zu erſuchen.

Der Wirt zog die Schultern in die Höhe und äußerte ſein
Bedauern. So viel er erfahren habe, ſei es ein Rentier.

Trotzdem ſchien er mehr zu wiſſen, denn er entſchuldigte
ſich ſofort „auf einen Augenblick was er immer zu tun
pflegte, wenn er weiteren Fragen ausweichen wollte.

So wurde denn re ins Gebet genommen, die aber ſofort
die Berlinerin markierte und mit einer Verbeugung ſagte:
„Wie kann ich das wiſſen, ich bin noch zu klein.“

Eckler tauchte wieder nahm aber nicht ſeinen alten
Platz ein, ſondern ging auf den. alten Herrn zu, begrüßte ihn
zuvorkommend und ſetzte ſich dann zu ihm. Wie es ſchien,
tat er es nur zögernd, aber man hörte deutlich, wie der
„Onkel“ ſagte: „Aber Jhre Freunde werden ja nicht weg-
laufen, ſo trinken Sie ein Glas mit.“

„Sie ſcheinen fa ſehr kordial miteinander „zu ſein,“ dachte
Trolla, der nun ſah, wie ſich d Roſa an den Tiſch ſetzte

l

gab Kramer

und wie ſie beim Zutrinken. den
zu Eckler ſehr förmlich tat.
denken.

ten anlächelte und dann
Gerade das gab ihm wieder zu

Er hatte die Empfinbung, als kennten die Herren ſich

ſchon längere Zeit, als beſtünde aber nur zwiſchen Eckler und
re ein gewiſſes Einverſtändnis dem alten Pouſſeur gegen
über.

Es dauerte nicht lange, ſo befand ſich eine ite FlaſcheWein auf dem Tiſch, hatten auch Klippel und Seoppape bei

dem Spender Platz genommen. Trotzdem der alte Herr in
eine faſt fidele Stimmung geriet und Roſa ausgelaſſen lachte,
blieb alles in den gehörigen Grenzen.

Eckler hielt es dann an der Zeit, an ſeinen alten Tiſch zu
rückzukehren und für ſein längeres Ausbleiben um Entſchuldi-
gung zu bitten. Es ſei nun einmal nicht zu ungehen, mit
dem Herrn ein paar Minuten zu kneipen, ſobald er die Spen-
dierhoſe anhabe. Er kenne ihn ſchon längere Zeit als einen
wohlhabenden Herrn, der manchmal den „wilden Mann“ mache.
„Wie heißt er denn fragte Kramer, deſſen Neugierde noch
immer rege war.

Eckler wollte den Namen plötzlich vergeſſen haben. So in-
tim ſei er eigentlich nie mit ihm geweſen, denn es ſei nur
eine Kneipenbekanntſchaft. „Wahrhaftig, ich kann mich nichtmehr darauf beſinnen,“ fügte er hinzu. Jrre ich mich nicht,

ſo hat mir ein Offizier, der in Brandenburg ſteht, ſeine Be
kanntſchaft vermittelt. Natürlich in Zivil. Jn irgend einem
Café, es war ſchon ſpät.“

Drolla horchte auf, er wußte kaum warum, denn eigentlichintereſſierte ihn weniger der Alte, als die Art und Weiſe wie

der „Aſſeſſor“ ſich um irgend etwas herumzudrücken ſchien, das
er allem Anſchein nach ne wußte. Denn darauf deutete
ſeine Verlegenheit hin. Er hatte ſeine Sicherheit verloren und
zeigte die Unruhe eines Mannes, der befürchtet, es könnte
ihm plötzlich etwas Unwahres nachgewieſen werden. Dann,
als der Stuhl zwiſchen ihm und Kramer auf einige Zeit leer
geworden war, beugte er ſich dicht zu dieſem heran und
flüſterte ihm zu: „Er macht S g haſte- gatß Jhnen viel
leicht an der Adreſſe liegen ſollte. Jch bitte aber um
Diskretion darüber.“

Kramer lehnte dankend ab, ſetzte aber aus Höflichkeit das
Wörtchen „vorläufig“ r Man könne nicht wiſſen, in welche
Verlegenheit man vielleicht einmal komme, er werde ſich dann
jedenfalls dieſer Empfehlung dankbar erimern.

Nach etwa zehn Minuten trat Roſa an den Tiſch und
flüſterte ihrem Schatz etwas zu. Eckler hätte gar nicht nötig
gehabt, ſich aufs Neue zu entſchuldigen, denn man hatte be
reits bemerkt, wie der Herr drüben ihn verſchiedene Mal her-
übergewinkt hatte. Es ſchien ihm viel daran zu liegen, den
Aſſeſſor aufs Neue bei ſich zu ſehen. (Fortſ. folgt.

grösstes Spezial Geschäkft Bettfedern Bette Beste und billigste
am Platze.“ fert. J Bezugsquelle,
Versand naeh ausserhald. Verprekung froi, Fernsprecher 2852.

Marktplatz
Manlle g. S.



Jayren unſere Schußmannſchaft erheblich verſtärkt i merktman aber nichts, daß dieſelbe ernſthafte Schritte unlernimmt,
dieſem gefährlichen Treiben ein Ende zu machen. Nun, es
iſt für dieſe Leute einmal leichter, einen harmloſen „Vettler“,
welcher ſich erlaubt hat, ein paar Pfennige oder ein Stück
Brot zu betteln, einzufangen. Wenn es der Polizeiverwaltung
nicht gelingen kann, dieſem Unweſen zu ſteuern, ſo müßte es
der Arbeiterſchaft gelingen. Der weitaus größte Teil der Ver-
herrlicher des Sedanrummels beſteht aus Arbeiterkindern und
nicht zuletzt aus Kindern der Parteigenoſſen. Wirklich iſt es
zu verwundern, daß es den Arbeitern und Genoſſen, welche
ihren Kindern das Geld geben zum See von Laternen und
Feuerwerkskörpern, noch nicht zun Bewußtſein gekommen iſt,
welches Feſt ihre Kinder durch Unterſtützung ihrer Eltern ver-
ſchönern helfen. Schmunzelnd kann man den Spießbürger
hinter den Gardinen ſitzen ſehen, wenn die Kinder des Abends
in den Straßen Vmzüge veranſtalten. Haben denn die Ar-
beiter kein anderes Mittel, ihren Kindern an dieſem Tage eine
Freude zu bereiten. Es iſt wirklich an der daß die Ar-
beiter ihre Kinder von dieſem Rummel zurückhalten.

Schkeuditz, 30. Auguſt. Typhus. Wir meldeten bereits vorige
Woche, daß hier 2 Perſonen wegen Erkrankung an Typhus in die
Klinik nach Halle gebracht werden mußten. Nunmehr ſind wieder
2 Fälle vorgekommen. Ein an Typhus erkrankter Herr fand in
der Heilanſtalt Alt-Scherbitz Aufnahme. Ein anderer wurde mit
dem Krankenautomobil nach Halle gebracht.

Lützen, 29. Auguſt. Mißglückt. Seitdem die Arbeiter-
ſchaft hier ein Parteilokal hat, erfreut ſie ſich nicht nur der
Aufmerkſamkeit unſerer Spießer, ſondern auch der wohllsb-
lichen Behörde. Unſere Behörde iſt jetzt, wenn ſich Arbeiter
auch mal ein Vergnügen gönnen, ſehr regſam geworden. Am
18. Juli d. J. feierte die hieſige Zimmerer-Zahlſtelle ein
Sommerfeſt. Das Feſt wurde im geſchloſſenen Rahmen ge-
feiert. Unſere Wohllöbliche halte es aber doch ausfindig ge-
macht, daß eine Eintrittskarte nicht an den rechten Mann ge-
kommen war. Flugs hagelte es vier Strafmandate von je
fünf Mark. Damit nicht genug, der Wirt wurde ebenfalls
eingeladen, fünf Mark zu bezahlen, weil er angeblich eine
öffentliche Tanzluſcbarkeit ohne polizeiliche Genehmigung ge-
ſtattet hatte. Selbſtverſtändlich erhob Herr Sander Widerſpruch
gegen dieſe Strafverfügung. Vor dem hieſigen Schöffengerichtſtand dieſe Angelegenheit am 26. d. Mts. zur Verhandlung.
Herr Bürgermeiſter Lenze in der Eigenſchaft als Amtsanwalt
beantragte Verwerfung der Berufung. Der Herr Amtsanwalt
begründete ſeinen Antrag folgendermaßen: „Die Zimmerer ar
kein Verein, ſie ſind nur ein Abteil, wie alle übrigen Ver-
bände, auch hätten ſie Karten verkauft, dies alles mußte
der Angeklagte wiſſen. Jnfolgedeſſen mußte das Vergnügen
angemeldet und genehmigt werden. Der Angeklagte machte ſich
ſchuldig, weil er den ganzen Hergang wußte.“ Das Ge-
richt war jedoch anderer Meinung und ſprach Herrn Sander
koſtenlos frei. Wir erlauben uns hieran die rgrn zu
knüpfen, daß wir im Gegenſatz zu Herrn Bürgermeiſter Lenze
feſtſtellen, daß die Verbands-Zahlſtellen in anderen Orten und
Gerichten als geſchloſſene Vereine im Sinne des Vereinsge-
ſetzes betrachtet werden. Was dort möglich iſt, muß ſich wohl
oder übel auch bei uns Bahn brechen.

Dürrenberg, 29. Auguſt. Getäuſchte Erwartun-
gen. Am Freitag ſollte v 3 auch unſer Oertchen berühren.
Das Salzamt hatte einen Poſten auf dem Kunſtturme W
ſtellt und diefer ſollte, ſobald Zeppelin durchs Fernrohr be-
merkbar war, die Ankunft durch drei Kanonenſchüſſe bekannt-

geben. Und wie mit des Geſchickes Mächten kein ewiger Bund
z. flechten iſt, ſo war es auch bei uns. Irgend ein Witzbold
ieß plötzli ngamittags u einen Schuß los; das
anze en war in hellem Aufruhr, alles ſtrömte dem

Kunſtturme zu. Alle Spießer, auch die Ortsgrößen, waren zu
ſehen. Aber Zeppelin kam nicht und wollte nicht kommen, bis
man endlich einſah, daß man genasführt war.

Querfurt, 30. Auguſt. Der Verband der Steinſetzer
hat an ſeinen Zentralvorſtand 20 M. für die ſchwediſchen Arbeiter
eſandt. Mögen ſich die andern Gewerkſchaften von Querfurt ein
eiſpiel daran nehmen. Es iſt moraliſche Pflicht eines jeden

Arbeiters, was in ſeinen Kräften ſteht zu tun. Jetzt müſſen alle
pekuniären Rückſichten ſchweigen, denn dieſer Kampf in Schweden
wird auch für uns geführt! Trotz der großen Arbeitsloſigkett,
welche zurzeit in Deutſchland herrſcht, muß alles getan werden,
um die ſchwediſchen Arbeiter zu unterſtützen. Vielleicht brauchen
wir bald auch die Hilfe unſerer Brüder in Schweden. Darum
Es lebe die Solidarität!

Tollwitz b. Dürrenberg, 28. Auguſt. Un bequeme Zu-
abe. Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag wurde ein

Mann beim Kartoffelſtehlen überraſcht und an Ort und Stelle
vom Eigentümer verhauen.

Mühlberg, 29. Auguſt. Zur „Bekämpfung“ der
ſege Turnſache. Jm nahen Fichtenberg wurde in-
olge eifriger Agitation vom hieſigen Arbeiterturnverein ein
Turnverein gegründet. Er führt den Namen Freie Turner-
ſchaft Fichtenberg. An der oryaniſierten Arbeiterſchaft liegt es
nun, den jungen Verein nach beſten Kräften zu unterſtüßzen
dadurch, daß die Arbeiter ſowie ihre Söhne ſich ſamt und
ſonders dem Vereine anſchließen und ſomit die Lebensfähig-
eit des Vereins nicht in Frage geſtellt wird. Gerade die

Fichtenberger Arbeiterſchaft dürfte infolge ihrer landwirtſchaft-
lichen Betätigung ein Bedürfnis zur Ausbildung ihres Kör-
pers verſpüren. Alſo mögen die dortigen Arbeiter dafür ſor-
gen, daß der junge Verein eine Stätte des Denkens und
Schaſfens im Sinne des Arbeiter-Turnerbundes wird.

Bockwitz, 29. Auguſt. Achtung, Maurer und Hilfs-
arbeiter! Vom 4. September an hat jeder Maurer und Hilfs-
arbeiter laut Vertrag vom 1. September bis auf weiteres einen
Pfennig Stundenlohn mehr zu erhalten. Alle Kollegen, die den
vereinbarten Lohn nicht erhalten ſollten, müſſen es ſofort der Ver-
waltung melden, damit dieſe mit den Unternehmern Rückſprache
nehmen können.

Eisleben, 29. Auguſt (Eingeſandt). Arbeiter und
Volksblatt. Jn Notfällen, wie Streiks, Ausſperrungen
uſw. weiß der Arbeiter das Volksblatt wohl zu aber
in andern Fällen hat man oft die Gelegenheit, zu ſehen, wie
Arbeiter ihr Jntereſſe den bürgerlichen Blättern entgegenbrin-
gen. Nicht nur Privatperſonen, ſondern auch Organiſa-
tionen handeln ſo. So ſtarb vorige Woche hier ein Ver-
bandsmitglied der Steinſetzer, flugs ſtand eine ſchöne Todes-
anzeige ſeitens des Steinſetzerverbandes in der Eisleber
Zeitung. Das Volksblatt wurde rn übergangen, werhat aher wohl mehr Jntereſſe an den Verbandsmitgliedern,

die Leſer der Eisleber Zeitung oder die Leſer des Volks-
blatts Hoffentlich tritt bei eventl. Lohnkampfe auch das
Lieblingsblatt jenes Verbandes für die Steinſetzer kräftig ein.
Beim letzten Streik berichtete es, die Steinſetzer verdienen 60
Mark wöchentlich. Nebenbei bemerkt ſei noch, daß gerade der
Vorſitzende der Steinſetzer ein ganz beſonderes Jntereſſe für

ollte. Aber auch einzelne Genoſſen en in dieſer Hin-
Nicht nur ein Genoſſe, der ein wichtiges Amt in der

lrbeiterbewegüng hat, verſiel in den bei den Steinſetzern ge-rügten geer ſondern auch. der Austräger des Volksblatts,

N. hatte ſogar bei einem Todesfalle nicht weniger als drei
er Annoncen in der Eisleoer Zeitung, aber im Volksblatt
ein einziges Jnſerat, wo doch nur (gerade hier in dieſem

Falle), Intereſſe an der Nachricht nur von den Volksblatt-
Abonnenten erwartet werden konnte. Das war ein Mann, der
das Arbeiterblatt trägt, wie will man da von andern etwas
anderes erwarten. So handeln Arbeiter ihrem Blatte gegen
über, das ſtets für ſie eingetreten iſt. Unnötig iſt es, zu ſagen,
daß es trotzdem dies auch künftig tun wird. er.

Amsdorf, 29. Auguſt. Lokalfrage. Noch immer iſt in der
Lokalfrage keine Aenderung eingetreten. Die hieſigen Wirte, deren

die Finanzierung des Volksblattes e de haben
ch

Lokale für die Arbeiterſchaft in Betracht kommen, haben ſich noch
nicht entſchloſſen, mit der Arbeiterſchaft Frieden zu ſchließen. Sie
rechnen auf einen Frieden der Arbeiterſchaft überhaupt, d. h. auf
einen Kirchhofsfrieden. Dieſer Friede aber ſoll und wird nicht
eintreten, ſondern wir werden den Kampf verſchärfen. Tragen
doch die Wirte einen guten Teil Schuld an den jetzigen neuen
Steuern, denn hätten ſie überall der Arbeiterſchaft ihre Säle zur
Verfügung geſtellt, ſo wäre ein derartiger Reichstag nicht zuſtande
gekommen. Es iſt Pflicht jedes organiſierten Arbeiters, auch die
unorganiſierten Arbeiter darüber aufzuklären, weshalb dieſer
Kampf geführt werden muß, wenn dieſe Arbeiter infolge der
neuen indirekten Steuern, welche erſt in den nächſten Monaten
am fühlbarſten werden, nicht ſchon ſelbſt zu Einſicht gekommen
ſind. Daß dieſe Arbeiter uns in jeder Hinſicht den Kampf er-
ſchwereu, mag hauptſächlich daran liegen, daß ſie ſich nicht um
politiſche Angelegenheiten bekümmern, ſondern nach wie vor zu
jedem bürgerlichen Rummel laufen. Darum Arbeiter, agitiere
jeder Einzelne für die Parteipreſſe; werft die bürgerlichen Blätter
hinaus, die euch nur über die jetzigen Tatſachen hinweg zu
täuſchen ſuchen, nur in der Parteipreſſe erhält der Arbeiter Auf-
klärung. Uebe daher jeder Solidarität, dann müſſen auch in
unſerem Orte andere Verhältniſſe eintreten.

Claustal, 29. Auguſt. Jnfolge der neuen Tabakſteuer-
Erhöhung beabſichtigt die Zigarrenfabrik von Roſe u. Schweig-
hofer in Claustal ihren Betrieb am 1. Oktober einzuſtellen. Sämt-
lichen Arbeitern und Arbeiterinnen iſt zu dieſem Termin gekündigt.

o e
Für die Streikenden in Schweden.

Extratour vom Vergnügen des Tapeziererverbandes 5,75, durch
den Bierboykott erſparte Sitzungsgelder H. M. und E. R. 1,
Sattlerverband Halle 20,--, geſammelt bei der Bezirksausfahrt des
Arbeiter-Radfahrerbundes Solidarität Gau 17, Bezirk 6 nach Roß-
bach 19,15, Verband der Lithographen, Steindrucker und verw.
Berufe (2. Rate) 20, da er nicht zum Theaterabend gehen konnte
durch W. M. 0,50, M. 0,50, Verband der Böttcher Halle 20,
Extratour in der Kaiſerhalle Merſeburg 7,60, von Sängern des
Geſangvereins Einigkeit Merſeburg 3,20, von den Maurern in
Keuſchberg 20, Mark. M. Güldenberg.
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FſrbeiterSekretariat, Haſſe a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

nur Wochentags von 11/2 Uhr und abends vonSprechſtunden war Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags

geſchloſſen. Telephon Nr. 1541.

r

Erscheint dreimal Ersoheint dreimal
wöohentlioh

Avraniungsgeschärte Drogen und Farben ſfſeſs cher meister Furs arten [Konigkuchen, Zuckerwaren

III

Karl Küngler, Scene
Paul Sommer, r
M. Thiele, Göbenstr. 1, pt.

W. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.
Paul Fritxsche, Delitzscherstr.74.

ichmann Germania-Drogerie, Kaisersäle.
Grosse Ulrichstrasse 51 Königs-Drogerio, Lindenstr. 55.

(Fingang Schulstr., Kaisersäle). O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
Max Ott, Steinweg 26.
Franx Poppe, Böllbergerweg 1.
M. Rkädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
M. Waltsgott Nehfl., Gr. Ulrichst. 30.

Aeltestes u. grösstes Kredit-
haus am Platze. Gegr. 1888.

e Fene] [Damen- u. Kinderkonfektion
Herm. Baumüller, Burgst. 5.
Brummer Benjamin, Wirichstr. 22/23.
Otto Burkhardt. Gr. Märkerstr. 17.
c-,„

Brummer Benjamin, Wirichsetr. 22/22.

Damen Kleiderstoffe

Brummer Benjamin, Wriehstr. 22/23.Böttcherwaren

Gustav Hartmann, Zapfenstr. 20.
Paul Horlebeck, Dachritzstr. 5.

[Bamenputz, garn. u. ung. Aute

H. R. Bauer. Reilstr. 9.
Brauereien I Adolf Lünxol, Leipzigerstr. 79.

f. Cünther, Halle u.

Brauerei e
Petxbräu, Kulmbach. Niederl. Halle.

Sehutzm. Pellkan mit Jungen.
Heoeliznrich M

KXlara Leissner, Lindenstr. 53.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

TDeoiſraternen und Finone

Carl Barich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
A. Nothnagel, Markt. Roter Turm.

rin m. Forranisgerenanie

allers Ww.,
Schwemme Brauerei.
NB. Man acht. gen. a. d.Schutzm.

Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegel, Gr. Steinstr. 22.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, Burgstr. 59.
luguet Hangol Merseburger-

0

strasse 105.
ert Schäfer, Königstr.

Rob. Thürmer jr., Alter Markt 25.
r

AlIv. Weigelt, Merseburgerstr. 150.
Hermann Walther, Burgstr. 48.

[Talamorio- reren
lebt. Buttermilch a e Tagen

freund äNüller Arb. apeengre
Theodor Lühr, Poststr. 6.

HKardinen, Teppicho
Arnold Troitzsch, Gr. VIrichstr. I
Brummer Benjamin. Wirichstr. 22/23.

Friedrich Bock,
Sohmicd Gr. Steinstr. 34 a

y u. Steinweg 17.
HAdüte u. Mätzen

Aderhold Müller, Gr. Ulrichstr. 42.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
Strassb.-Huthaz., Leipzigerstr. 15.
Union-Club. Delitascherstr. 93.

Kaffee, Kakao, Toe
C. O. Büsch, Leipzigerstr. 51.
Alb. Grimm Nehg., Steg 156.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.
Pottel Broskowskl,

Gr. Ulrichstrasse 33.

Kaffee-Zusatz u. -Ersatz.
[Gärtnerelen, Blumenhandlungen

paul Schüfer, vent e
Gr. Steinstr. 34aII Wünsche, T Vlroſboretr, o

Nas und Porzellan
louls Böker,
[Grammophoneu. Musikinstrum.

Leipziger-
strasse 7.

F. Hennickhe, Kl. Ulrichstr. 16.
E. Wroblinski, Gr. Klausstr. 11.

Niederlage: Halle a. S.

Briketts, Kohlen [NEisen- und Stahlwaren

la Dem Neue Promenade 14.

P. Wolft, Spiegelstr. I.
Kandleiterwagen- Fabriken

Heinr. Frau Söhne

Ludwigsburg.
Kaffee-zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

J Kartonagen
Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
V. Schmeil, Jakobstr. 60.

Kaufhäuser J
I. Eſb ipzigerstr. 87.al, Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

Franz Boas, Moeckelstr. 9.

Margarine
Alf Gehitsch, erseburgerstr. 43.

Teloph. 2616.
Gen.-Depot v. Rositzky Witt.

Spedition, transport.
O. Kästner Co., Brunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

Mechanik, Optik ß Spiritnosen u. Form
ch. Flemming, Schmeerstr. 22.

Paul Mäder, Leipzigerstr. 32.

Möbel Magazin
k le er Albrechtsetr. T

o 9 kein Laden.
Grosse Auswahl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an.

x Gr. Ulrichstr. 51,cm (Ring. Sehulstr.,
Kaisoersäle)

Herbert Gadau, Spitze 38.

kern Grunwald e
l. Schaible, Gr. Härkerztr. 26.

C Sir terbürcknerz Dörthantiung, m z0

Grösstes Detailgeschäft am Platze

arl Gieseguth, a n
Kaufm., gewerbl., genossensehaftl.
Buchführung. Stenographie.
Maschinenschreiben. Vollständ.
Kontorpraxis. Eintritt täglich.
Schneiderei-Bedarfsartikel]
rummer Ben)amln, Wiricheta 22/28.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. ö.
f. Wikel, Harktplatt 11.

brehme, Halloremtropfen,
Leipzigerstr. 43.

M. Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.
Max Künzel, Magdeburgerstz. 9.
ßruno über Gr. Brauhauwsstr.

9 Ecke Leipzigerstr.

Tapeten, Linol, Wachs J
Arnold Troitzseh, Gr. Ulrichstr. I
Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Vnhren- u. Goldwaren

ßod. Brömme, Geitt.

krietich Hofmann.
Oari Rossau, Geiststr. 61.
A. Schüfer, Leipzigerstr. 92.
Paul Werner, Leipzigerstr. 75.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Verkehrslokalo

C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.
Triumph-Automat, Leipzigerst. 86
Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

Vor Von rapiereri
Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplatz 6.
Anna Soeoliger, Moritzzwinger 3.

Friedrich Jesau, Gr. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer N., Canengerweg 20
dallercherkohlenwen tet

e vj z 0 I.f. Linke 4Ströfer, Fenepnon v

Mehnert Müldener, Delitzscherst. s2
Richard Wolf, verläng. Königstr.

B. Koehler, Zwingerstrasse 3.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

T rrorne Geken
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.

C Kolonialwaren
l. Lengerüug, Schulstr. 7.

Oskar Kutscher, erirentet t
Moritzkirchhof 10

Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

aus und Küchengeräte Alwin Giese, Geiststr. 32.
Oskar Häder, Hallmarkt.

Franz Baumgürtel, Lessingstr. 24.

f. beerholdt, n An
Ernst Glansinus, Rich. Wagnerstr. 16

Zahn-Techniker

F. Hirsekorn, Leipzigerstr. 24.
W Muder, der er ter
2rigarrenhandäungen

Schuhwaren
allensla, Schuhwarenh. Steinweg ſ3.

F. Kloppe, Oleariusstr. SchülershotféEcke

Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.

Seifen und Parfümerien
Wilt. Hechert, e r

Bürsten, Besen, Pinsel F. Lindenhahn, Königstr. 8.
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
Franz Martini, Geiststr. 18. Fahrräder u. Nahmaschinen

Wiln Hecke Gr. Ulrichstr. 57.
Am Güterbahnhotfs.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Curt Linke, Steinweg 33.

C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
A. M. Sehultze, Merseburgerstr. 8.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59

Herren- Garderobe u. Artikel. Korbwaren, Kinderwagen
Butterhandlungen Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/32.

Henry Klepzig, Reilstr. 2.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.II. Doller, Leipzigerstr. 64.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.Controll-Kassen

Vert. B. h. Zzimmer, Färbereien u. WäschereienAuker-lontr. Raven. T
99

Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt.
Läden in allen Stadtteilen.Fran Wolf.

Drogen und Farben
Inh. C. SpenglerFranz Raumgürtel, Lessingstr. 24.
Wehber, 14 eig. Läd.Curt Biehler, Thomasiusstr. 49.

DZDD

aDxenote Leipzigerstr. 86,
Gr. Steinstr. 36,

y Schmeerstr. 21.
Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
f Fiehert unt. Leipzigerstr. 9,

Handschuhfabrik.
Union-Club, Delitescherstr. 93.
M. Schwedler Kl. Mrichstr. 244 III

Uerren-, Damen-Wäsche, Schürz.

Brummer Benſamin, Mirichstr. 22/23.
Albert Reichardt, Burgstr. I.

C. Hesse, Martinstr. 13.
[HKampen, Klempnereien
A. P. Herzer, Geiststr. 62.
Hugo Kurze, Taubenstr. 2.
Gustav Schaertff, Albrechtstr. 22.

Leder handlungen
Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. S.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.

Kernseife im Karton à 25 Pfg.
awwiak lerpentin-Seffenpulve

Marke Plätie
in Pfund- Paketen à 20 Pkg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau

Zu haben in den Filialen des
Allg. Konsumvereins Halle
und einschlägigen Geschäften.

Emil Bock, Kl. Ulrichstr. 1.
Raucht Maschalla-Zigaretten!
P y Mrietchen Wörmlitzerstr. 109.
„ll. M. „Mersedurgerst. 48.

H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.
M. Hiller, Kl. Ulrichstr. 3.
Robert Schedel, Herrenstr. II.
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

kinst hewes, Adler Drogerie.
O. Probsthayn, Bettfedern, Betten

Herm. Sehmiät, Geiststr. 23. l 5 c e eFür die Inſerate verantwortlich: Ro b. Jl g ne r. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Gro ß, jetzt A. Jäh
W. Nünscher, Schuhwaren.

ni g. Sämtl. i. Halle a. S.
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